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nehmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


duht: Den Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter Ernſt v. Bodelſchwingh auf 


Binkhoff zum Landrathe des Kreiſes Hamm, Regierungsbezirk Arnsberg zu 
ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Berlin, A. Auguſt. Die ſchwediſchen Majeſtäten find 6 Uhr 
Abends abgereift. König Wilhelm geleitete den König von Schweden 
in Civilkleidung nach dem Bahuhofe. Dort waren noch aupeſend 

as Kronprinzliche Paar, Prinz Karl, die Geueralität und die Spitzen 
der Behörden. 
60 Salzburg, 21. Auguſt. Im Laufe des heutigen Vormittags 
eſuchten die beiden Kaiſerinnen die Kirche St. Peter, und der Kai⸗ 
ſer Napoleon Nachmittags das ſtädtiſche Muſeum. Nach dem Di⸗ 
ner fand ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach dem Schloſſe Hellbrunn 
und Abends Beſuch der Theatervorſtellung ſtatt. Nach der Abreiſe 
er franzöſiſchen Majeſtäten, am Freitage, begiebt ſich die Kaiſerin 
von Oeſtreich nach Zürich zum Beſuche ihrer Schweſter, und der 

aiſer nach Iſchl. 

In den Kreiſen der franzöſiſchen Diplomaten wird verſichert, 
daß die öſtreichiſchen Majeſtäten dem Kaiſer Napoleon die Zuſage 
gemacht haben, im Anfange Oktobers nach Paris zu kommen, wo⸗ 
elbſt ſie vorausſichtlich mit der Königin von England zuſammen⸗ 

reffen würden. 

Die Nachricht, Erzherzogin Sophie ſei von Iſchl hier einge⸗ 
troffen, iſt unrichtig. 

London, 21. Auguſt Mittags. In der Thronrede, mit wel⸗ 
cher die diesjährige Parlamentsſeſſion heute geſchloſſen wurde, wer⸗ 
en zunächſt die Beziehungen zum Auslande als fortwährend freund⸗ 
lich geſchildert. Es wird außerdem die zu Anfang des Jahres dro⸗ 
hende Kriegsgefahr erwähnt, welche Dank dem Rathe Englands und 

er anderen neutralen Staaten, ſowie durch die Mäßigung Preu⸗ 
ens und Frankreichs abgewendet ſei. Die Königin giebt ſich ver⸗ 
trauensvoll der Hoffnung hin, daß gegenwärtig kein Grund vor⸗ 
anden jet, welcher eine Störung des allgemeinen Friedens beſorgen 
laſſe. Die Thronrede weift ferner auf die verſchiedenen in dieſer 
Seſſion zu Stande gekommenen Geſetze hin, unter denen die Re⸗ 
ſormbill 1 wird, außerdem werden die amerikaniſche 
Poſtkonvention, das Zuſtandekommen der kanadiſchen Union, ſowie 
die Unterdrückung des frischen Aufſtandes beſonders erwähnt, ſowie 
eventuelle Zwangsmaßregeln gegen Abyſſinien in Ausſicht geſtellt. 
Paris, 21. Auguſt Abends. Der heutige „Abendmoniteur“ 
ſagt in ſeiner Wochenrundſchau, indem er die Salzburger Reiſe be⸗ 
ſpricht: Die Zuſammenkunft bewahre einen beſonders intimen und 
kordialen Charakter; die öffentliche Meinung in Oeſtreich zeige ſich 
von dem zarten und edlen Gedanken berührt, welcher dieſe Reiſe 
inſpirirt und ſehe darin mit Recht nicht nur eine Ehrenbezeugung 
ür das Andenken des Fürſten, einen Gegenſtand allgemeinen Be⸗ 
dauerns, ſondern einen Beweis der Gefühle hoher Achtung und 
Freundschaft, von denen beide Monarchen ſich Zeugniß geben. 

Florenz, 21. Auguſt. Es iſt die Auflöſung der permanen⸗ 
ten Mittelmeerflotte angeordnet worden. 

„Corriere italiano“ dementirt die Nachricht von einer beabſich⸗ 
tigten Verbindung des Kronprinzen Humbert mit einer ruſſiſchen 
rinzeſſin. 


Potitiſche Rundſehau. 

Die wichtigen politiſchen Unterhandlungen, welche die Konſek⸗ 
tural-⸗Politiker in Salzburg bevorſtehen ſahen, find nach den beiten 
achrichten auf eine freundſchaftliche Beſprechung der orientaliſchen 
Frage zuſammengeſchrumpft. Daß auch dieſer Beſprechung noch 
keine abſoluten Folgen beizulegen ſind, wäre wohl ſchon hinreichend 
aus der plötzlichen Intervention des Waſhingtoner Kabinets in die 
griechiſch⸗türkiſchen Händel zu ſchließen. Was man in Salzburg 
verabredet hat, kann ſich nur auf die aus dem Verhalten Rußlands 
und Nordamerikas entſpringenden Eventualitäten bezogen 
haben. Vielleicht daß man ſich definitiv nur darüber verſtändigt 
bat Griechenland vor weiterer Unterſtützung des kandiotiſchen Auf⸗ 
taudes zu warnen; in dieſer Beziehung würde man wenigſtens 
auch auf England rechnen dürfen, deſſen Repräſentant in Griechen⸗ 
land, angeblich wie der franzöſiſche, angewieſen it, der griechiſchen 
Regierung nicht blos die beſtimmte Erwartung auszusprechen, daß 
ſie ſich zu keinem Schritte weiter hinreißen laſſen werde, der die 
Pforte in die Unmöglichkeit verſetze, einem direkten Konflikte noch 
ferner aus dem Wege zu gehen, ſondern jene Regierung auch für 
die Herbeiführung eines ſolchen Konflikts unmittelbar verantwort- 
lich zu machen. Hinzugefügt iſt die ebenſo beſtimmte Erklärung, 
daß für den ernſten und aufrichtigen Willen der Pforte, allen be⸗ 
gründeten Forderungen ihrer chriſtlichen Bevölkerungen gerecht zu 
werden, neuerdings Bürgſchaften vorlägen, welche dieſe Bevölke⸗ 
rungen von dem immerhin zweifelhaften Erfolge eines bewaffneten 
Zuſammenſtoßes nicht zu hoffen haben würden. „Der Geſandte der 
dritten Schutzmacht (Rußland) hat ſich dem in Rede ſtehenden 
Schritte, ſoviel bekannt, nicht angeſchloſſen. 5 
Offenbar nimmt dieſe Weiſung auf die nach heutigen Depe⸗ 

ſchen bekannt gewordenen türkiſchen Reformprojekte Bezug. 
Oeſtreich kann nur daran gelegen ſein, die Türkei denſelben 
eg einſchlagen zu ſehen, auf dem es ſich ſelber befindet, mag er 
auch hier wie dort gleich dornenvoll ſein. Oeſtreich muß vor Allem 
eit gewinnen, ehe eine Aktion eintritt, von der es ſich nicht aus⸗ 
ſchließen kann; es ſteht erſt im Anfange ſeiner Reformen, inmitten 
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Deputation, welche man als die ankiungariſche bezeichnet, hält an 
den direkten Steuern als Baſis der zu ermittelnden Beitragsquote 


feſt. Inzwiſchen iſt der Finanzminiſter jo. Beke nach Salzburg 


berufen, um über den Gang der Verhandlungen, die augenblick⸗ 
lich, wenn auch nicht formell, doch ſhatſächlich ſtocken, dem Kaiſer 
Bericht zu erſtatten. 

Wenn die Zahlen, welche jetzt über die Leiſtungen der Kron⸗ 
länder vorliegen, bie dae ſo würden die Forderungen Ungarns 
auch ferner auf zähen Widerſtand 1 In den 6 Jahren 1860 
bis 65 betrug nämlich der Geſammte gang 501,8 Millionen. Die 
deutſch⸗ſlawiſchen Kronländer ergaben in dieſer Gjährigen Finanz⸗ 
periode eine Einnahme von mehr als 1369 Mill. Ungarn mit al⸗ 
len Ländern ſeiner Krone blos 557 ½ Mill. An direkten und in⸗ 
direkten Steuern lieferten die deutſch⸗flawiſchen Kronländer in die⸗ 
ſen 6 Jahren faſt 1205 Mill. Ungarn nur 452,1 Mill. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der Steuerrückſtände der vorhergehenden Jahre be⸗ 
trägt 42,5 Mill, und hiervon entfallen auf Ungarn mit ſeinen Ne: 
benländern 28 Mill. oder nahezu 60 pCt. 

Die Czechen werden in ihren Ausgleichsforderungen es den 
Ungarn vielleicht noch zuvor thun. Sie beginnen allen Ernſtes 
mit der Perſonal⸗Union. Am 19. d. M. hielt der „Landesausſchuß“ 
eine außerordentliche Sitzung, in der beſchloſſen wurde, daß ſämmt⸗ 
liche Mitglieder deſſelben Montag Abend nach Wien reiſen ſollen, 
um dafelbft die vor der preußiſchen Invaſion dahin gebrachten böh⸗ 
miſchen Kroninſignien in Empfang zu nehmen. Am 28. 
Auguſt Abends werden dieſelben ſodann mittels des gewöhnlichen 
Perſonenzuges hierher gebracht und treffen am 29. Auguſt früh hier 
ein. Der ſolenne Empfang, den dle czechiſche Partei auf den ein⸗ 
zelnen Stationen gewünſcht, entfällt ſonach, aber die Czechen ſind 
doch wieder im Beſitz ihrer Wenzelskrone, durch deren Zauber das 
Uebrige erlangt werden ſoll. 

Die neueſten Nachrichten aus. Spanien laſſen den Auf⸗ 
ſtandsverſuch Prims als recht ernſthaft gemeint erſcheinen. Die 
Pariſer Meldungen über deſſen vollſtändige Niederwerfung geſtat⸗ 
ten Zweifel, die ſich von ſelbſt aufdrängen, wenn man die Natur 
des Terrains, auf welchem ſich der Aufſtand bewegt, in's Auge faßt. 

Die Türkei geht trotz aller Verſicherungen des Gegentheils 
einem Kampfe in Bulgarien entgegen. In Beziehung darauf 
1 man der ok 5 . Bud 10 Belgrad ih DR die a 
ſändiſchen neuerlich bedeutende Erfolge errungen und eine anſehn⸗ 
liche 1 Truppe zur Rapiintotton PER Stream 12 
Korps beſtand aus 3000 Mann, meiſt Polen und Albaneſen, die 
den Befehl hatten, in den Balkan einzudringen und den Oberan⸗ 
führer der Aufſtändiſchen, Philip, gefangen zu nehmen. Der Kom⸗ 
mandant der Abtheilung theilte dieſe in drei Partien, um ſo das 
Lager der Bulgaren zu umzingeln. Aber eine Partie ergab ſich 
den Bulgaren, die ſehr gute Waffen beſaßen; dadurch wurde natür⸗ 
lich der ganze Plan vereitelt. 

Auch bei Plena fand ein ſcharfes Gefecht zwiſchen Bulgaren 
und Türken ftatt, bei welchem die letzteren den Kürzeren zogen. Die 
polniſchen Koſakenregimenter ſollen ſich ſehr unzuverläſſig zeigen 
und die Pforte ſoll die Abſicht haben, dieſelben aufzulösen Dafür 
rüſtet fie deſto eifriger in Kurdiſtan und Kleinaſien. Neuerdings 
iſt, wie der „Preſſe“ gemeldet wird, ein großer Miniſterrath unter 
dem Vorſitz des Sultans abgehalten und beſchloſſen worden, 7000 
Mann an die ſerbiſche Grenze zu ſenden, vermuthlich, um den Zu⸗ 
fluß ſerbiſcher Freiwilligen nach dem inſurgirten Bulgarien abzu⸗ 
ſchneiden. Der türkiſche Oberbefehlshaber in Bulgarien, Mithat 
Paſcha, hat, der obigen Mittheilung der „Augsb. A. Ztg.“ zufolge, 
den Befehl erhalten, den Aufſtand mit allen Mitteln zu unterdrük⸗ 
ken, „da eine Großmacht denſelben zum Ausgangspunkte einer In— 
tervention mache wolle.“ 


Deut ſchlaud. 

Preußen. A Berlin, 21. August. Die „Zeidl Corr.“ 
hat bereits die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe des Bundes raths 
näher mitgetheilt. Ihre Angaben ſtammen jedoch nicht aus amtli⸗ 
cher Quelle und ſind daher nicht ganz korrekt. Eine Vergleichung 
mit dem entſprechenden Artikel der heutigen „Prov.⸗Corr.“, welcher 
auf ſicherer Inſtruktion beruht, zeigt z. B. ſchon eine Abweichung, 
indem die „Jeidl. Corr.“ nur zwei, die „Prov.⸗Corr.“ drei Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes für die Geſchäftsordnung aufführt. Nach der 
Verfaſſung muß Preußen in jedem Ausſchuß vertreten ſein, und 
wenn dies auch nur von den dauernden Ausſchüſſen gilt, ſo iſt doch 
derſelbe Modus für den Ausſchuß für die Geſchäftsordnung beliebt 
worden. Preußen iſt in demſelben durch den Präſidenten Delbrück 
vertreten. Zur Ergänzung der beiderſeitigen Mittheilungen kann 
ich noch hinzufügen, daß für drei Ausſchüſſe, nämlich für 3, 4 und 
7, auch Stellvertreter erwählt ſind. Die dritte Plenarſitzung des 
Bundezraths wird morgen ſtattfinden; geftern hatten zwei Aus⸗ 
DEN (nicht einer, wie die „Kreuzzeitung“ meldet) Sitzung. Der 
Präſident Delbrück iſt bereits aus feiner Thätigkeit im Handels⸗ 
miniſterium ausgeſchieden, bewohnt jedoch noch einſtweilen die bis⸗ 
her inne gehabten Räumlichkeiten, bis die Lokalitäten des Bundes⸗ 
Kanzler⸗Amts hergerichtet ſind. — Von dem Centralbureau des 
Zollvereins iſt eine Vergleichung der gemeinſchaftlichen Zollein⸗ 
nahmen während des erſten Quartals 1867 mit denen des gleichen 
Quartals 1866 aufgeſtellt worden. Hiernach haben die Einnahmen 
in dem bezeichneten Zeitraum dieſes Jahres 4,767,560 Thlr. gegen 
4,815,393 Thlr. im Vorjahre betragen. Die Mindereinnahme von 
47,833 Thlr. iſt nicht unerheblich. Man führt fie wohl mit Recht 
auf die nachtheiligen Folgen des vorjährigen Krieges und auf die 
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noch immer fortdauernde Unſicherheit der allgemeinen politiſchen 
Lage zurück. Namentlich bei Rohzucker iſt der Ausfall bedeutend, 
da weniger als der vierte Theil in dieſem Jahre gegen das vorige 
zur Verzollung gelangt. Der hohe Preis des indiſchen Zuckers ver⸗ 
anlaßt, daß in den meiſten Raffinerien größtentheis nur Rohzucker 
aus Zuckerrüben zur Benutzung gelangt. Auch bei Roheiſen iſt der 
Mindereingang bedeutend, zum Theil in Folge der iu Vereinsge⸗ 
biet geſteigerten Eiſenproduktion, zum Theil, weil noch erhebliche 
Vorräthe vom vorigen Jahre lagerten. Auch ein Ausfall bei trocknen 
Südfrüchten fällt beſonders bei der Vergleichung ins Auge, wozu 
die vorhandenen Lagerbeſtände, ſchlechte Ernte und die Unruhen 
auf den griechiſchen Inſeln, welche die rechtzeiti e Abſendung der 
Roſinen und Korinthen hinderten, die Veinnlaſſing ſind. Da⸗ 
gegen dat, ſich eine Mehreinnahme aus Kaffee, deſſen Preis auf 
den holländiſchen Auktionen durch die reiche Ernte im vorigen Jahre 
bedeutend herabgedrückt worden iſt. Auch unbearbeitete Tabaks⸗ 
blätter wurden in größerer Menge eingeführt. 


Berlin, 21. Auguſt. Wenn, wie an dieſer Stelle wieder⸗ 
holt hervorgehoben worden, die Salzburger Vorgänge hier in maß⸗ 
gebenden Kreiſen im Großen und Ganzen eindruckslos geblieben 
ſind, ſo ſcheint der Umſtand, daß die erwarteten Monarchen von 
Bayern und Württemberg nicht in der Reſidenz zu Salzburg er⸗ 
ſchienen ſind, doch eine eingehendere Beachtung en zu haben, 
wenigſtens ſoll der Fall, wie man ſagt, lebhaft und nicht ohne Be⸗ 
friedigung beſprochen werden. Vielleicht ift es nicht unmöglich, daß 
gar das Gegentheil von dem erreicht wird, was man in Saſſbig 
wollte: — eine größere Annäherung der ſüddeutſchen Kabinette an 
den Norddeutſchen Bund. Die Anweſenheit des Großherzogs von 
Heſſen in Salzburg, wovon man gern Aufhebens machen möchte, 
iſt völlig unerheblich; der Großherzog tft bekanntlich in jedem Som⸗ 
mer um dieſe Zeit der Gaſt des greiſen Königs Ludwig I. von 
Bayern, ſeines Schwiegervaters, in dem dicht bei Salzburg gele⸗ 
genen Schloſſe Leopoldskron und kommt noch dazu meiſt in öſt⸗ 


reichiſcher Uniform, faſt täglich nach Salzburg, jo daß ſeine Hinzu 


ziehung zu den dortigen Feſten nicht eben auffallen kann. Im Pu⸗ 
blikum hier werden jene Feſte die ſobald nach dem tragiſchen Ende 
des Erzherzogs Maximilian für — den Kaiſer der Franzoſen von 
deſſen Brüdern veranſtaltet werden, lebhaft beſprochen, in welcher 
Weiſe kann man ſich leicht denken. 

Der König von Schweden hat ſich bei ſeinem hieſigen Aufent⸗ 
halte vielfach leidend gefühlt, es ſind deshalb mehrmals die Di 
ſitionen des Programms geändert worden. Auch das für heute an⸗ 
geſagte Probeſchießen in 1 8 hat nicht ſtattgefunden, dagegen 
die Beſichtigung einer Feldtelegraphen-Abtheilung auf dem Kaser. 
nenhofe des 2. Garderegiments in der Karlöftrabe, Das ſchwedi⸗ 
ſche Königspaar ſcheint denn auch die Reiſe nach Schloß Muskau 
aufgegeben zu haben, wenigſtens hieß es, daß dieſen Abend ſchon 
die Rückreiſe nach Stockholm erfolgen ſollte. — Es heißt, daß der 
König Wilhelm angeſichts des eingetretenen ſchoͤnen Wetters doch 
noch eine Reiſe in ein Seebad und zwar, wie es ſchon früher pro⸗ 
jektirt war, nach Norderney antreten würde, doch ſind darüber be⸗ 
ſtimmte Dispoſitionen noch vorbehalten und daher andere Anga⸗ 
ben, welche auch von einem Aufenthalte des Königs in Baden⸗ 
Baden wiſſen wollen, mindeſtens verfrüht. — In den Kreiſen der 
National-Liberalen erregt es Verſtimmung, daß jo manche hervor⸗ 
ragende Reichstagsmitglieder der Partei die Wiederwahl ablehnen 
und dadurch die Zahl der Gegner mehren. 

— Se. Maj. der König von Schweden empfing heute Vor⸗ 
mittag 10½ Uhr den Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält einen W Erlaß 
vom 5. Auguſt 1867, betreffend die zur Vermehrung des Betriebsmaterials, 
Herſtellung doppelter Bahngeleiſe und nothwendiger Ergänzungsanlagen der 
Staatsbahnen u. ſ. w. bis zur Höhe der veranſchlagten Summe von 24 Millio⸗ 
nen Wah unden. Ki 1 a 11 nie A EN 

pen er undesrath! I J. d. Mts. von den 1 
fen Bismarck eröffnet worden und hat ſofort feine Th ätigfeit a ER 

Zunächſt hat der Bundesrath beſchloſſen, für feine Verhandlungen vor- 
läufig die Geſchaftsordnung in Anwendung zu bringen, welche im ntwurf 
vom Bundespräſidium vorgelegt worden war. Nach den Beſtimmungen die» 
ſer Geſchäftsordnung hat der Bundesrath einen Protokollführer zu wählen, und 
dieſes Amt iſt dem Legationsrath Bucher (Preußen) übertragen worden, wel⸗ 


cher ſchon bei den Verhandlungen der Bundesbevollmächtigten über den Ver- 


Pee esl in Aicher Eigenſchaft thätig war. 

f er Geſchäftsordnungs⸗Entwurf iſt zur Vorberathung ei 

überwieſen, in welchem Preußen (Prüfdent Deſbeuch Königreich 2 
(Staatsminiſter Freiherr v Frieſen) und Schwarzburg⸗Rudolſtadt (Staatsmi- 
nifter v. Bertrab) vertreten find. Nach dem Bericht diefer Kommiſſion wird 
die ch ee Geſchäftsordnung erfolgen. 

Gleich in der erſten Sitzung des Bundesraths wurde 
Bundeskanzler eine Reihe von Vorlagen gcc, n daß 
das Bundespräſidium rüftig an die Aufgabe geht, durch die geſe gebende Thä⸗ 
tigkeit des Bundesraths und des Reichstages baldigſt eine große Zahl wichtiger 
Verbeſſerungen für das Bundesgebiet in das Leben treten zu laſſen. 

Unter den angekündigten Vorlagen ſtehen die Verträge wegen Erneuerung 
des Zollvereins und der Haushaltsetat des Rorddeutſchen Bundes oben an. 
Daran ſchließen ſich Geſetzentwürfe über die amtlichen Befugniſſe der Bun⸗ 
deskonſulate, über die Befugniſſe fremder Konſuln innerhalb des Bundesge- 
bietes, über die Nationalität der Seeſchiffe, uber eine Maaß und Gewichtsord⸗ 
uung für die Länder des Norddeutſchen Bundes, über das Poſtweſen des Bun⸗ 
des über einen gleichmäßigen Porto⸗Tarif für die Bundesländer, über Freizu⸗ 
gaktı —— über Aufhebung des Paßzwanges im Gebiet des Norddeutſchen 

ndes. 

Die Verträge wegen Erneuerung des Zollvereins und der Bundeshaus⸗ 
halts Etat find bereits zur Vorlage an den Bundesrath gelangt. 

Nach Artikel 8 der Bundesverfaſſung find aus der Mitte des Bundesraths 
ſieben dauernde Ausſchüſſe zu bilden, nämlich: 1) für das Landheer und die 
Feſtungen, 2) für das Seeweſen, 3) für Zoll und Steuerweſen, 4) für Handel 
und Verkehr, 5) für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen, 6) für Juſtizweſen 
und 7) für Rechnungsweſen. Die Verfaſſung beſtimmt, daß in jedem dieſer 
Ausſchüſſe außer dem Präſidium mindeſtens zwei Bundesſtaaten vertreten fein 
ſollen, und daß in den Ausſchüſſen jeder Staat nur eine Stimme führt. Die 
Mitglieder der beiden erſten Ausſchüſſe für das Landesheer und für das 
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Seeweſen — werden, nach Vorſchrift der Verfaſſung, vom Bundesfeldherrn 
ernannt, die der übrigen Ausſchüſſe vom Bundesrathe gewählt. = 
Die Ernennungen zu den beiden Ausſchüſſen für das Landesheer und für 
das Seeweſen ſind vom Bundespräſidium vollzogen und die Wahlen für die 
übrigen Ausſchuͤſſe find vom Bundesrathe Area 5 worden. (Prov.⸗Korr.) 
— Nach den ſo eben veröffentlichten offiziellen Mittheilungen ſind bisher 
Militärkonventionen mit folgenden Norbdeniſchen Staaten abgeſchloſ⸗ 
0 worden: Weimar, Meiningen, Koburg, Altenburg, Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
adt, beide Reuß, Oldenburg, Anhalt, Ochwarfburg⸗ Sonders aufen, beide 
Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg. Mit Waldeck ſtand der Abſchluß einer 
Konvention noch bevor, und bleiben demzufolge nur noch Braunſchweig und die 
beiden Mecklenburg, von welchen die letztern beiden Staaten die neue Organi⸗ 
ſation ihrer Streitkräfte definitiv in die eigene Hand genommen haben. End 
lich iſt auch noch, aber auf weſentlich anderer Grundlage als mit den vorange⸗ 
führten Staaten, eine Militärkonvention mit Darmſtadt abgeſchloſſen worden. 
a Konventionen zerfallen in ſolche, bei welchen die betreffenden Staaten von 
er Stellung eines eigenen Kontingents ganz abſehen und ihre militäriſche 
Bundesleiſtung einfach an 2 übertragen, und in ſolche, bei welchen die 
betreffenden Staaten die eigene Kontingentsſtellung als Beſtandtheil des Nord⸗ 
deutſchen Bundesheeres or erhalten. Zu Ban legten Staaten gehören die 
178 87 Staaten: Sachſen⸗Weimar, Meiningen, Koburg Gotha und 
ltenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und die beiden Reuß, welche zuſ. 3 Infanterie⸗ 
DEREN aufbringen, wie Anhalt, deſſen Militär⸗Kontingent auf ein Infan- 
terie⸗Regiment bemefjen iſt. Jene anderen Staaten dagegen find: Oldenburg 
Lippe⸗Detmold, Schaumburg⸗Lippe, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Bremen, 
Lübeck und Hamburg, wozu Waldeck mit Abſchluß feiner Konvention hinzutre⸗ 
ten wird. Von den Truppen dieſer Kontingente treten das Infanterie⸗ und 
das Dragoner⸗Regiment Oldenburg nebſt den beiden oldenburgiſchen Batterien 
in die preußiſche Armee über, und ſind die vier Bataillone und zwei Eskadrons 
der Hanſeſtädte aufgelöſt worden, um durch neue preußiſche Truppenbildungen 
erſetzt zu werden. Die beiden ehemals hamburgiſchen Eskadrons werden zu 
dieſem Behuf mit dem nur drei Eskadrons ſtarken oldenburgiſchen Dragoner⸗ 
Regiment vereinigt werden, die Infanterie der Hanſeſtädte bildet dagegen ein 
neues, nunmehr preußiſches Infanterie⸗Regiment. Ebenſo werden die Kontin⸗ 
gente der vorgenannten kleinen Staaten zuſammen ein neues Infanterie⸗Regi⸗ 
ment formiren. Dieſe drei reſp. vier Regimenter treten in allen Einzelheiten 
auf preußiſchen Fuß, und zwar die Infanterie pet Regiment & 3 Bataillone 
zu 1 4 Kompagnieen, das Kapallerie⸗Regiment & 5 Eskadrons. Daſſelbe gilt 
auch von den drei thüringiſchen Regimenkern und dem anhaltiſchen Regiment. 
Die Uniform bei allen dieſen Truppen iſt genau der preußiſchen nachgebil⸗ 
det, dagegen aber verbleiben ihnen die bisher geführten Fahnen, wofern 
die einzelnen Kontingente nicht als ſolche in der neuen Organiſation überhaupt 
zu exiſtiren aufhören. Als ſonſtige Unterſcheidungszeichen führen das 1. thü⸗ 
ringiſche Infanterie⸗Regiment (Weimar) und das anhaltiſche Regiment, wie 
die ehemals oldenburgiſchen Truppentheile den Anfangsbuchſtaben ihres Lan⸗ 
desherren auf den Ach — — und das Wappen ihres Landes als Helmzierde. 
Die Offiziere tragen am Helme neben der Landes⸗ die preußiſche Kokarde, eben⸗ 
ſo leiſten ſie dem Könige von Preußen den Fahneneid. Die ſilberne Schärpe 
und das 4 Portepee enthalten die norddeutſchen ſtatt der preußiſchen 
Farben (die erſte Anwendung der norddeutſchen Farben auf das preußiſch⸗nord⸗ 
deutſche Militairweſen). Sonſt verhalten ſich die Offtziere dieſer Kontingents⸗ 
truppen in Allem ganz gleich mit den preußiſchen Offizieren, in deren Avance⸗ 
ments» und Penfionsberechtigung fie zugleich mit den vollkommen gleichen 
Rechten, aber auch der gleichen Verpflichtung übertreten Den Angehörigen 
aller dieſer Staaten ſteht es feel bet ihren 5 Kontingenten oder auch bei 
n tenftpflicht zu genügen. Die Konventionen gelten zugleich 
allen dabei in Betracht kommenden Punkten für die Reſerven u. Landwehren 
dieſer Kontingente und treten die Mannſchaften dieſer Kategorien, namentlich 
aber die Landwehrmannſchaften vorläufig zu den zunächſt ſtationirten Land⸗ 
wehr⸗Bataillonen über. Vertragsmäßig ſollen mit Aufrichtung eigner Land⸗ 
wehren für dieſe Kontingentstruppen nach Detmold, Bremen, Luͤbeck und Ham⸗ 
burg je ein Landwehr⸗Bataillon zu ſtehen kommen. Die Aushebung wird 
desgleichen überall von Preußen übernommen und werden die zum Dienſt bei 
den Spezialwaffen tauglich befundenen Mannſchaften vorläufig bei preußiſchen 
Truppenkheilen eingeſtellt. Für fpäter bleibt außerdem die Errichtung von 
zwei thüringiſchen und einem im Anhaltiſchen garniſonirenden Kavallerkeregi⸗ 
ment vorbehalten, wie wahrſcheinlich auch die von beſonderen Spezialwaffen. 
Vorläufig befinden ſich alle dieſe Konventionen mit Ausnahme der mit den 
jädten, welche keine genaue Zeitbeſtimmung enthalten, auf ſieben Jahre 
abgeſchloſſen. e müſſen nach Hamburg 2 preußiſche Bataillone, 
nach Bü Aube ein Jägerbataillon und nach Detmold, Sondershaufen, Bre⸗ 
men und Lubeck je ein Infanterie-Bataillon in Garniſon gelegt werden. Die 
Verlegung der Kontingentstruppen nach beliebigen Garniſonen in, wie außer 
den Grenzen des Gebiets ihres Landesherrn bleibt übrigens allein der Entſchlie⸗ 
ßung des oberſten Kriegsherrn, alſo des Königs von Preußen, vorbehalten. 
Späteftens bis zum 1. Oktober d. J. müſſen alle dieſe Neuformationen und 
Neuorganiſationen zu Ende gefüpet werden. Alle die Gerüchte und Befürch⸗ 
tungen von einer militäriſchen Uleberbürdung der norddeutſchen Kleinſtaaten 
werden beiläufig von dieſer Veröffentlichung der definitiven Organiſation ihrer 
Kontingente aufs Vollſtandigſte widerlegt. Es hat nämlich danach gegen alles 
Erwarten nicht nur keine Erhöhung der Kadres dieſer Kontingente, ſondern. 
erade im Gegentheil eine zum Theil beträchtliche Verminderung derſelben 
attgefunden. 5 (Voſſ. 3.) j 
— Am 1. September werden die Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Kommandos in denjenigen Staaten des Norddeutſchen Bundes, 
welche in neuerer Zeit mit Preußen Militär⸗Konventionen abge⸗ 
ſchloſſen haben, errichtet werden, und zwar: je zwei Bezirks⸗Kom⸗ 
mandos für Oldenburg, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und Anhalt, je 
eins in Altenburg, Gera (für beide Reuß und Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt) Gotha, Meiningen, Sondershauſen, Detmold, Hamburg, 
Bremen und Lübeck. a a r 
— Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 21. Juli d. J. ift für die Huſaren 
die Einführung eines dunkelblau-melirten Hoſentuches genehmigt worden. Zur 
Vorbereitung der allgemeinen Einführung dieſes Hoſentuches ſoll nunmehr auch 
bei der Infanterie ein Trageverſuch angefellt und zu dieſem Zwecke einem In- 
fanteriebataillon auf das Armeekorps eine Garnitur aus jenem Tuche gefertig⸗ 


verfilberten Zetteln, welche gleich friſch gefallenen Blüthen über die Produkte 
des Talentes und des Verdienſtes ausgeſtreut ſind. Das ſind die von den prä⸗ 
miirten Ausſtellern eiligſt an ihre Sachen gehängten Plakate, auf welchen ent- 
weder ſteht Großer Preis, oder goldene, ſilberne, bronzene Medaille und ehren. 


Fachleute f gediegenſten Erzeugniſſen, verſehen werden, aber wo bleibt 


volle Erwähnung. — Es ift den Ausſtellern nicht zu verdenken, wenn fie dieſen 


err läßt feine Sonne ſcheinen über Gerechte und Ungerechte! Und da natür- 
lich beim Sonnenſchein der Schatten nicht fehlt, können auch die Gerechten mit 
den Ungerechten in Schatten gerathen. Und das iſt oft geſchen hier, wo der 
vielköpfige 1958 der Gnaden“, genannt Jury — man verzeihe mir den Ver⸗ 
fe — feine Sonnenſtrahlen nicht ſtets auf 


1 für ihr Geſchaft, ſei es welches es wolle, in Gang ſetzen. Aber — der 


allen laſſen, Freilich irren iſt menſchlich, und wenn die vielen Bummel, welche 
eziehung gemacht worden ſind keine trübere Quelle haben, ſo mag 
es gehen. l iſt nicht oft genug darauf hinzuweiſen, wie un ⸗ 
— zu die Uirtheile der Jury in vielen Fallen geweſen find. Ich kann da 

eute wieder Mal einige ganz ſchlagende Beiſpiele anführen. Aus Nürnberg 
iſt die über die ganze Erde bekannte und berühmte Brokat⸗ und Bronzefarben 
fabrik von Söllner hier vertreten; durch Proben ihrer Fabrikate, deren unüber- 
troffenen und ſchwerlich von andern erreichten Eigenſchaften jedem Fachmanne 
ſofort in die Augen ſpringen. Auch der Laie braucht nur darauf aufmerkſam 

emacht zu werden, daß dieſe Bronzen erſtens in unzähligen Abſtufungen durch 
de ganze Tonleiter der Farben vorhanden, daß fie in breiten großen Flachen 
aufgeſtrichen, tadellos, egal und wunderfein ſind, und endlich von Anfang der 
Ausſtellung an bis jetzt, ohne im Geringſten zu leiden, ohne Glasſchutz, den 
wechſelnden Temperatureinflüſſen zc. ausgeſetzt blieben, während, ſo weit ich 

abe finden konnen, alle übrigen Bronzefarben einen Glasſchutz haben. Keiner 
m mit Medaillen verſehenen Ausſteller kann, glaube ich, die Konkurrenz mit 
dem hier erwähnten deutſchen Fabrikhauſe beſtehen. Von rein geſchaftlichem 
Standpunkte betrachtet, konnte demſelben nun zwar die Thatſache lichen daß 
durch die Pariſer Vertreter, Gottſchalk u Comp, die erſten franzoſiſchen Yabri- 
kanten und Händler jahraus, jahrein in Maſſen mit dieſen lieblichen, und, wie 


n dieſer 


die hervorragenden Spitzen hat 


ſtellen ſoll, in 
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ter Hofen mit einer um 4 Monate verlängerten Tragezeit überwieſen werden, 
Dieſe Trageverſuche ſollen mit dem 1. März 1868 beginnen. 


— Bei der en d°s Königs in Kaſſel hatte auch eine 


aus Induſtriellen un orſtande des Handels- und Gewerbe⸗ 


vereins in Kaſſel beſtehende Deputat N iz, um wegen der 
Unthätigkeit der Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei dem 
Bau der Halle⸗Nordhauſen⸗Kaſſeler Eiſen 


ahn auf heſſiſchem Ge⸗ 
biet Vorſtellung zu machen. Die Deputation erhielt den Me 
daß Se. Majeſtät bereits bei dem age des Junern ſelegra⸗ 


hiſch angefragt habe, weshalb mit dem Bau der betreffenden Bahn⸗ 
ſtreck auf heſſiſchem Gebiet noch nicht begonnen ſei; eine Antwort 
ſei indeß noch nicht eingetroffen. Sobald dieſes geſchehen ſei, werde 
die Antwort des Miniſters durch die Vermittelung des Oberpräſi⸗ 
denten der Deputation mitgetheilt werden, und man l 
ſein, daß die Intereſſen Kurheſſens bei dem Bau der fen Ei⸗ 
ſenbahn, wie dies ſchon früher ausgeſprochen worden ſei, gewahrt 
werden würden. — Vielleicht erklärt ſich dieſe Unthätigkeit durch 
den ſehr berechtigten Wunſch der betreffenden Eiſenbahn⸗Direktion, 
die Halle⸗Nordhauſer Bahn behufs Erſparung einiger Millionen 
nicht in Kaſſel, ſondern in Münden enden zu laſſen, und gerade 
dieſer Umſtand dürfte auch die Kaſſeler Herren veranlaßt haben, 
vor dem Könige zu erſcheinen. Von der Gefahr, daß in der Nach⸗ 
barſtadt Kaſſel irgend etwas zum Nachtheil der eignen Stadt vor⸗ 
genommen werden könne, ſcheint man übrigens auch in Münden 
eine Ahnung gehabt zu haben, wenigſtens war in Kaſſel auch eine 
Loyalitäts⸗Deputation letzterer Stadt anweſend und überreichte dem 
Könige eine Begrüßungsadreſſe. Es heißt darin, der, wenn auch 
kurze Aufenthalt des Königs in der Nachbarſtadt Mündens habe 
„eine willkommene Gelegenheit“ geboten, um auch aus dem hannö⸗ 
verſchen Lande „den Gefühlen der Ergebenheit und des Dankes 
Ausdruck zu verleihen.“ B. B. Z.) 
ie „B. B. Z.“ erhält die Nachricht aus Petersburg, daß 
in dem vorgeſtern abgehaltenen Miniſterkonſeil die Ertheilung der 
ruſſiſchen Konceſſion für den engliſch⸗indiſchen Telegraphen, 
an die hieſige Firma Siemens & Halske beſchloſſen worden ſei. 
Frankfurt a. M., 20. Auguſt. So eben geht die er⸗ 
ſchreckende Nachricht ein, daß in Darmſtadt ein großer Brand aus⸗ 
gebrochen. Wie es heißt, ſteht die dortige Gasanſtalt in Flammen 
und ſind telegraphiſch von hier Löſchgeräthe requirirt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Auguſt. Präſident Johnſon hat den Komman⸗ 
direnden in New⸗Orleans, General Sheridan, ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben und den General Thomas damit betraut. 

— Der König von Griechenland hat am Sonnabend 
einen fliegenden Behr in England gemacht. Er landete in 
Dover mit dem Poſtdampfer von Calais Morgens um halb 7 Uhr 
und fuhr mit dem Schnellzuge direkt nach London, wo ihn der 
Prinz von Wales am Bahnhofe empfing, um ihn nach Malborough 
Houſe zu begleiten. Die erſte Begrüßung ſeiner Schweſter 
Alexandra, der Prinzeſſin von Wales, und der Abſchied waren 
nicht weit von einander entfernt; denn da das prinzliche Paar ſeine 
Abreiſe nach Deutſchland ſchon auf halb 1 Uhr angeſetzt hatte, ſo 
verließ der König Malborough Houſe ſchon um 10 Uhr und begab 
ſich in Begleitung ſeines Premiers Grafen Braila und des Grafen 


Radoſtamos nach Southampton und von dort an Bord der königl. 


Nacht nach Osborne zu einem Beſuch bei der Königin. Abends 
war er ſchon wieder nach der Hauptſtadt zurückgekehrt und hat jetzt 
wahrſcheinlich über Dover, wo ein beſonderes Dampfboot ihm von 
der Admiralität zur Verfügung geſtellt worden, ſeine Rückreiſe an⸗ 
getreten. Die Königin Viktoria kommt heute von der Inſel Wight 
nach Windſor zurück und wird morgen ihre Reiſe nach den ſchotti⸗ 
ſchen Hochlanden antreten. In Kelſo unterbricht ſie die Fahrt für 
Fee um den Herzog von Rorburghe auf Floors Caſtle zu 

eſuchen. 

Frankreich. 

— Marſchall Bazaine fühlt ſich ſtark kompromittirt durch 
die neuerdings in Amerika publizirten und dem Kongreſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten vorgelegten Aktenſtücke ſeiner Verhandlungen mit 
Porfixio Diaz u. |. w., die durchaus den anderweit gemachten 
Angaben über das Verhältniß des Marſchalls zum Kaiſer Marimi- 
lian entſprechen. Man hort, daß nun in aller Stille von Seiten 
Bazaine's eine Denkſchrift verbreitet wird, die zu feiner perfönlichen 
Enklaſtung unter Mittheilung des betreffenden Dokumentes die kai⸗ 
ſerliche Regierung für Alles verantwortlich machen ſoll, was man 
dem Marſchall jetzt hüben und drüben nachſagt. Aus der Natur 
dieſer Aktenſtücke aber dürfte ſich dann wieder ergeben, daß die Re⸗ 
gierung des Kaiſers Napoleon ihre Frontveränderung Maximilian 
gegenüber erſt hat eintreten laſſen, nachdem ſie über deſſen intime 


die Gerechtigkeit, wenn — wie geſchehen — von der Jury hier nur die einfache 
mention honorable verliehen wird? 

Nun noch ein anderes Beiſpiel! Wandern Sie durch die Norddeutſche 
Abtheilung, ſo werden Sie — mir iſt es wenigſtens heute ſo gegangen — durch 
den Inhalt eines Schrankes gefeſſelt werden, der zwar nur Sinderfpielgeug ent- 
hält, aber ein Spielzeug welches durch die Art, wie daſſelbe dargeſtellt iſt, ganz 
ausdrücklich zur Beobachtung und Würdigung auffordert. Wenn es unleugbar 
iſt, daß die Erziehung des Menſchen in ſeinen wichtigſten Theilen in den erſten 
Lebensjahren vor ſich geht, daß gewiſſermaßen die ganze Zukunft ſich aus den 
erſten Grundlagen aufbaut und daß die Eindrücke aus jener Zeit, gleich Samen⸗ 


koörnern hineingetragen, ihre Wurzeln feſter um das Gemüth ſchlingen, als alles 


ſpäter Erlebte, fo tft es auch von höchſter Wichtigkeit, daß nicht Unkraut in den 
empfänglichen Boden geſäet wird. Im Spielen lernt das kleine Herz, im Spie ⸗ 
len lernt der innge Verſtand. Im Spielen lernt das friſche, unbefangene Auge 
des Kindes die Welt kennen. Es iſt deshalb von allerintenſivſter Bedeutung, 
wie das Spielzeug beſchaffen iſt. Es ſoll demſelben eine dem Kinde verftänd- 
liche Naturwahrheit innewohnen und es ſollen durch daſſelbe leiſe und ohne 


Beſchwerde richtige, friſche und fröhliche Bilder in die Vorſtellung der kleinen 


Geſchöpfe gebracht werden; kurz — die Spielſachen ſollen der erſte Anſchauungs 
Unterricht ſein. Dieſen Grundſatz hat die Sohlke ſche Fabrik ſtets in ihren Er⸗ 
zeugniſſen im Auge behalten, aber ohne Pedanterie, denn es iſt an Thieren, 
Menſchen und Geſchirren, an Wiegen, Kuchen, Soldaten, Lampen, Taſſen und 
Tellern, Puppen, Puppenſtuben u. ſ w. Alles in verſchwenderiſcher Fülle vor⸗ 
handen. Was dieſen Sachen nun den Vorzug vor vielen, ja den meiſten ande ⸗ 
ren ch Werten derſelben Gattung verleiht, tt ihre künſtleriſche Natur ihr 
richtiges Verhältniß, das drollige Weſen, ohne je unſchön zu werden. Wenn 
ich einen Vergleich machen will, fo könnte ich jagen: ſprecht den Kindern von 
Anfang an jedes Wort richtig vor und nicht in der albernen Weiſe der Kinder ⸗ 
wärterinnen und unverſtändiger Menſchen überhaupt, Ebenſo iſt es mit den 
Vorſtellungen von ſichtbaren Formen und mit den Farben. Gebt den Kindern 
z. B. nicht ein zinoberrothes Ding mit vier ſteifen Beinen, wie es ſich beim 
Spielzeug des 4 Schläges findet, und das etwa einen Fuchs vor⸗ 
Hand, ſondern eine Figur, welche der Natur in Form und 


Farbe moͤglichſt nahe kommt — damit ſpart man dem Kinde die Verwirrung 


feiner Begriffe. Wer jo für den Kinderſpieltiſch arbeitet — und der oben ge- 


@ md una 


mehr beſaß. a 


Der Ober e Mi amerikaniſchen Geſandtſchaft zu Parts, 
h aft — 2 5 wil 3 2 ttheitungen 
beiten der wart » Cifenbahn. Dieſe Bahn, welche den 


Miſſouri mit dem Sa to verbinden ſoll, wird in drei Jahren vollendet 
fein. den och üinfertige Thai u noch eine Strede von etwa 4000 Kilo, 
metern, d. b. etwa die Entfernung zwiſchen Liſſabon und Paris; aber man 
legt täglich bis zu vier Kilometern Schienen, indem man von zwei Seiten zu 

gleich anfaͤngt. Das Terrain iſt im Allgemeinen ſehr günſtig, der Boden — 
Prairieen iſt von ſelbſt nivellirt und =; Durchbohrung der Selfengebiege un 

der Sierra Nevada von Kalifornien nimmt nur ein paar Tunnels von et 
500 Metern Länge in Anſpruch. Die Länder, welche von dem Schienenwege 
durchſchnitten werden, find in verſchiedener Hinſicht intereſſant. Unter ande! 
ren gehören dazu die ſilber⸗ und kupferreichen Staaten Kolorado und Nevada 


ſowie das von n Wenn die Bahn 
vollendet iſt, jo werden die weſtlichen Staaten Nordamerikas der Civiliſation 
zugänglich, und damit wird eines der großartigſten Werke des Jahrhundert 
hergeſtellt ſein. Die transkontinentale Eiſenbahn, welche den ftillen Ocean 
mit dem atlantiſchen, San Francisko mit Newyork verbinden wird, iſt eine 
der Etappen des großen Weges von London nach Schanghai. 


Italien. 

Florenz, 21. Auguſt. Die in den Provinzen niedergeſetzten 
Kommiſſionen, welche den Auftrag erhalten haben, mit dem Ver- 
kauf der Kirchengüter vorzugehen, werden demnächſt zuſammentre⸗ 
ten. — Die Nachricht, daß der König und Nattazzi nach Paris ge 
hen werden, iſt unrichtig. f 


S ü e 


— Daß in 
ciell eingeſtanden. Es liegt die Abſchrift einer Depeſche vor, welche 
das Staatsminiſterium ei 18. ah Had den den ſpani⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris abgefertigt hat. Dieſelbe lautet: „Die 
Agitation, die ſich in verſchiedenen Gegenden Spaniens kundgege⸗ 
ben, beruhigt ſich fihtlih in Katalonien. Mehrere Inſurgen⸗ 
ten find auf dem Schlachtfelde geblieben. Andere wurden ge 
fangen genommen. Der Generalkapitän von Katalonien verfichert, 
daß die kleinen, im Lande aufgeſtandenen Banden ſofort zerſtrent 
worden ſeien.“ 

Ein Telegramm aus Madrid vom 18. d. Mts. meldet: Am 
15. d. Mts. wurden in Katalonien durch drei Inſurgentenbanden 
die Telegraphenleitungen zerſtört und in mehreren Dörfern die öf⸗ 
fentlichen Kaſſen weggenommen. Doch iſt der Aufruhr erſtickt wor⸗ 
den. Man hat 36 Mann gefangen und die Telegraphenleitung 
wieder hergeſtellt.“ 

Die ſpaniſche Geſandtſchaft in Paris iſt zwar bemüht, die 

anze Sache unbedeutend darzuſtellen, franzoͤſiſche Zeitungen kon⸗ 

flattern indeſſen, daß ganz Spanien ſich wenigſtens in großer Auf⸗ 
regung befinde, namentlich aus Veranlaſſung zweier über das ganze 
Land verbreiteten Proklamationen des Generals Prim. Dieſelben 


lauten: 
Proklamation an das ſpaniſche Volk. g 
Spanier! Die Stunde iſt endlich gekommen, wo man kämpfen und die 
niederwerfen wird, die Euch unterdrücken. Die Würde des Vaterlandes, der 
Triumph der Freiheit verlangt es. Der Wunſch allein, den Erfolg zu ſichern, 
at uns beſtimmen können, nicht früher die Schlacht zu liefern. Die VBerderbt’ 
eit in den erhabenen Kreiſen, von der officiellen Anbetung bis zum officiöſen 
espotismus, haben eine radikale Veränderung in den ef en (destinos) 
unferes Landes unumgänglich nothwendig er t. Es giebt nichts Gefahr! 
cheres und Schädlicheres, als die Emeute. giebt aber nichts Größeres, Ge 
rechteres, als die Revolutionen, wenn fie durch das Elend des Volkes und die 
Leiden der Armee bedingt find, wenn die Unterdrückung die legten Grenzen der 
Tyrannei erreicht hat und die Unordnung zum Syfem erhoben worden iſt. 
Der Ackerbau leidet, der Handel liegt darnieder, die Induſtrie iſt zu Grunde 
gerichtet, die Preſſe und die Tribune find zum Stillſchweigen verurtheilt. Alles, 
was Spanien an Intelligenz und I befigt, fühlt, daß ihm die Rötbe 
in die Wangen fteigt, wenn es das Vaterland betrachtet. Es giebt keine Tor 
tur, die man nicht in Anwendung bringt, kein Geſetz, welches man nicht mit 
den Füßen tritt, kein Tribunal, welches man nicht einſchüchtert, um die Rufe 
der entrüfteten öffentlichen Meinung zu unterdrücken, und ruhig im Schatten 
der Worte, die nicht mehr den Thatſachen entſprechen, die wenigen 1 
len auszubeuten, über welche das Land noch verfügen kann. Es iſt ein 
ſchrecklicher Kontraſt, welchen die Uebergriffe und die Drohungen derjenigen, 
die 45 mit den Thränen der Deportirten und dem Lärm der Erſ 7 
en bilden. Die Revolution iſt das einzige Hülfsmittel für unſere Leiden, 
ie wird konſtituirende Cortes vermittels des allgemeinen Stimmrechtes zu⸗ 
ſammenberufen. Die Freiheit, die Tochter des Rechts; das Recht, die In- 
karnation der Gerechtigkeit; die Gerechtigkeit, die Konſequenz des genau aus- 
geführten Geſetzes: dies iſt das Princip, auf welchem die neue Ordnung 
der Dinge nach der Auflöfung des Beſtehenden begründet werden muß. — 
Die Abſchaffung der verhaßten Steuer auf Konſumtions⸗Gegenſtände, die 
Unterdrückung der Konſtription, ohne die direkten Intereſſen des achtungswür⸗ 
digen Theiles der Armee zu beſchädigen, die Reduktion der Steuern auf eine 
Ziffer, die man vom Volke verlangen kann, ohne die Produktion anzugreifen, 
ohne die Entwicklung des Reichthums zu paralyfiren; die Einheit in der Ver⸗ 
waltung der Juftiz, die Abſchaffung der Privilegien, die Verwaltung in den 
Dienſten der Bürger mit einer Verantwortlichkeit, welche die Nachlaſſigkeit, die 
. und die Willkür unmoglich macht, die Befreiung der Gerichte von 
jeder Abhängigkeit — dies muß mit guten, ſofort zur Ausführung gebrachten 
Geſetzen unſerem Lande eine andere Geſtalt geben. Die Toleranz für alle Mei- 


nannte Fabrikant hat es in ſchönſter Weiſe Gehen — der hätte wohl die 127 
tung der Urtheilskommiſſton verdient. Es iſt nicht geſchehen; und ich 
damit ein Blatt mehr zu der Geſchichte dieſer Urtheilsſprüche liefern wollen. 
Das Schlimmſte iſt, daß auch bei etwaiger fpäterer Erkenntniß eine ſolche Ver⸗ 
letzung aller Gerechtigkeit nie ganz wieder gutzumachen iſt. Sehen Sie — da 
kann ein einfacher Berichterſtatter, wie der Schreiber dieſer Zeilen, ein Verſehen 
leichter wieder gutmachen, und ich thue das nun noch in Folgendem: 

In einer früheren Beſprechung des Schwarzwälder Orcheſtriums, jener 
„Blasorcheſter im Schranke“, jener Kapelle von empfindungsreichen Birtuofen, 
die im Banne mechaniſcher Einwirkung ſtehen und „blaſen“ müſſen, wenn der 
gan 9 will, — in der vollen und gerechten Anerkennung dieſer Mei- 
ſterwerke der Muſikmechanik iſt mir infofern etwas Menſchliches begegnet, als 
ich durch Verwechslung der Namen einem Andern zugeſchrieben habe, was dem 
Fabrikanten des mit Pauken verſehenen Orcheſtriums, Herrn M. Welte und 
Söhne in Vöhrenbach im Schwarzwalde, zukommt. Du lieber Himmel, ich 
lebe ja nicht in der verantwortlichen Stellung einer Jury. Auch in Betreff des 
Preiſes bin ich nicht ganz genau geweſen; denn 40255 erfahre ich, daß derſelbe 
—— ae ift, als der früher berichtete von 14,000 Frks., jedenfalls nur ein 

orzug mehr. 7 

Nun aber vom kritiſchen Stuhle e und aus der Schwule der Aus- 
ſtellung heraus in eine andere Gegend. Die Bochumer Glocken lauten zum 
Schluß des Tages innerhalb des Induftriepalaftes. Im Park ſchließt, wie Sie 
wiſſen, der Tag erſt 1 und geht in mancher Beziehung mit dem Nachmit⸗ 
tage erſt recht an. o Amerika, Italien und Rußland ihre Wirthſchaftsfühl⸗ 
und Füllhoͤrner ausſtrecken, geht es beſonders luſtig, mitunter auch markiſchreie / 
riſch genug zu. Man ruft Sie da aus den kleineren Kneipen nicht ſelten an, 
wie aus den vorſtadtiſchen Theegarten Londons. Ausgenommen find davon 
natürlicherweise die gro en feinen th und eine italienische Kneipoaſe, 
ein neapolitaniſcher Erfriſchungspavillon, welcher feinen Gäften das Schauſpiel 
gewährt, daß die Eisportionen ſtets auf einer kleinen Lokomotive, durch ein 
Scheerenwerk in Bewegung geſetzt, von einem jenſeits eines kleinen Teiches lie · 

enden Eisfeilerpavillon über eine Brückenſchienenbahn herüber ſpedirt werden. 
Es iſt nicht bloße Spielerei, denn es geht wirklich etwas raſcher, als wenn die 
Sachen geholt werden ſollten. Nachmittags halb 5 Uhr pflegt man aus den 
ruſſiſchen Pferdeftällen, einem ungemein großen zweiftödigen, reich verzierten 
Holzbau, 8 ruſſiſche Pferde, übrigens deutſcher Kaffe, herauszufuͤhren und ein ⸗ 


y 
Spanien die Revolution ausgebrochen, wird offl- 


— 


ihre Güter an geborne 


Seren die Achtung vor allen auf legitime ö nen 
Serftörung alles deſſen, was unter dem Schütze der Intrigue, 4 07 7 
Schleier des Geheimniſſes, unter der Gunſt 9 6 52 lange anhaltenden Geduld 
der Nation ausgeführt wurde, — dies würden die Mittel ſein, um den Weg 
‚frei zu machen. Die Belohnungen jeder Art, dem Talente und der Tugend 
att den Schmeichlern und der Intrigue bewilligt, jenes mächtige Gefühl, 
welches unſere Horizonte erweitert und der Thätigkeit unſerer Bevölkerung eine 
neue Tendenz verleiht, werden aus ihr das machen, was fie in der Mitte des 
19, Jahrhunderts fein ſoll, und werden fie das Leben des eiviliſirten Europa's 
leben laſſen. Freiheit des Gedankenausdruckeg, Vereins. und Aſſotiations⸗ 
recht als Mittel, die Ideen kennen zu lernen, Freiheit der Abſtimmung, um 
ie zu einigen, Freiheit der Tribune, um ſie in Geſetze umzuwandeln, derart, 
daß die Regierungen das Produkt der öffentlichen Meinung ſeien, das iſt 
die Krönung unſeres Werkes, wenn wir die Nevolufionsperiode überftanden 
haben. Zu den Waffen alſo, Mitbürger! Eine kleine Anſtrengung von Sei⸗ 
ten eines Jeden, und bald werden die despotiſchen Einflüſſe auf dem Lande, die 
Kamarilla's der Städte und die Tyrannei in Madrid gefallen fein, Zu den 
Waffen! Und habt volles Vertrauen auf den Erfolg; 1 Regierungen 
friſten ihr Leben nie weiter, als es ihnen die zum Meubt en getriebene Reſg⸗ 
nation der Völker geſtattet. Es lebe die Freiheit! Es lebe die Volks⸗Souve⸗ 
ranetät. Juan Prim. 
Proklamation an die Armee. 

Soldaten! Ihr mußt auf die Stimme des Landes hören, welches die Re⸗ 
polution verlangt. Die ſpaniſche Armee war i allen Zeiten unſerer glorreichen 
Geſchichte der größte Feind der Tyrannen, die kräftigſte Stütze der Rechte und 
der Freiheit ihrer Mitbürger. Wird fie in dieſem feierlichen Augenblicke ihrer 
Tradition untreu werden? Ich habe eine Menge Beweiſe, eine Unmaſſe von 
Nachrichten, welche geſtatten, das mai zu vermuthen. Kameraden! 
Greift zu den Waffen, um Euch mit Euren Vätern und Brüdern zu vereinigen. 
Laßt denſelben Ruf ertönen, wie ſie. Ihre Interefien, find auch die Eurigen, 

r Verlangen ift das eines jeden guten Spaniers. Machten nicht die Klagen 
der entrüfteten öffentlichen Meinung eine Revolution nöthig, ſo würde ſie unab⸗ 
weislich ſein gegenüber den Ungerechtigkeiten und Willkür⸗Maßregeln, deren 
Opfer die Armee iſt. Das muß ein Ende nehmen, es iſt abſolut nothwendig, 
daß für die Armee eine neue Aera der Reparation und Gerechtigkeit beginne, 
daß dem Geiſte der Koterie die Anerkennung des Verdienſtes, der Intrigute die 
8 Dienſte und der Geburt die Rechte auf Beförderung folgen. Führer, 

ziere und Soldaten! Thun wir alle unſere Pflicht, hören auf den Ruf 
unſeres Gewiſſens und auf die Klagen unſerer Mitbürger, und wenn Ihr die 
Erſten ſein ſolltet, den verdienten Lohn zu empfangen, ſo würdet Ihr die 
Letzten ſein, um Euch im Schooße Eurer Familien auszuruhen, dort die Seg ⸗ 
nungen der dankbaren Bevölkerung zu empfangen und in jedem Eurer Mit- 
bürger einem Bewunderer zu begegnen. Eine Armee beweift niemals mehr 
ihre Tüchtigkeit, als wenn fie ihre von normalen Umſtänden ihr gebotene Pflicht 
von dem unterſcheidet, was das Vaterland von ihr erwartet, wenn es in dem 
50 und Theuerſten, was es beſitzt, verletzt iſt. Soldaten! Wenn die 
kannszucht es gebietet, die guten Regierungen zu vertheidigen, fo kann ſie nicht 
verlangen, daß man zur ai der Tyrannei diene. Wenn ſie befiehlt, die 
Emeute zu befämpfen, jo will fie nicht, daß man die Stimme legitimer Re⸗ 
volutionen verkenne. Soldaten! Es lebe die Freiheit! Es lebe die Volks⸗ 


Souveränität. Juan Prim. 
Rußland und Polen. 5 
Petersburg, 20. Auguſt. Das Moskauer Börſen⸗Komité 
5 eine mit 113 Unterſchriften verſehene Bittſchrift beim Finanz⸗ 
iniſterium eingereicht, in welcher erſucht wird, den Termin zur 
Meinungsabgabe über das neue Zolltarif⸗Projekt bis zum 13. Der 
zember (a. St.) hinauszuſchieben. (B. B. 3.) 
— Der „Wilnger Bote“ macht folgendes Cirkular bekannt, 
welches der General⸗Gouverneur der nordweſtlichen Provinzen an 


die Provinzial⸗Gouverneure gerichtet hat: „In Erwägung, daß 


nach den Beſtimmungen der Ukaſe vom 23. und 31. Dezember 1865 
den Grundbeſitzern der weſtlichen Gouvernements, welche wegen 
Theilnahme an dem Aufſtande deportirt wurden, die Fähigkeit ge⸗ 
laſſen ward, innerhalb 


Güter nicht in dem feſtgeſetzten Termine verkauft ſein ſollten, die⸗ 
ſelben nach Schätzung zum öffentlichen Verkaufe kommen ſollen und 
die Eigenthümer dann das Recht verlieren, ſie aus freier Hand zu 
veräußern, erſuche ich Ew. Excellenz, nicht aus dem Auge zu verlie⸗ 
ren, daß alle die Güter, welche in einer Friſt von zwei Jahren ver⸗ 
kauft ſein müſſen und welche am 10. Dezember 1867 nicht verkauft 
ſind, mit Beſchlag belegt werden müſſen und keine Verhandlung 
über den Verkauf aus e Hand dieſer Güter nach dieſem Ter⸗ 
mine von der zuſtändigen Gerichtsbehörde weder erlaubt noch für 
gültig erkannt werden darf.“ 5 


Schweden und Norwegen. i 
Stockholm, 20. Auguſt. Die ſechs von Kopenhagen hier 
eingetroffenen franzöſiſchen Journaliſten haben heute Vormittag 
dienz bei dem Prinzen Oskar gehabt. 
Das Erntewetter iſt prachtvoll. 


arte ö | 
Konftantinopel, 18. Aug. Das Transportſchiff „Mala 
dow“ iſt geſtern mit Truppen und Munition nach Varna abgegan⸗ 
en. Von den abgeſandten arabiſchen Pferden (ſ. geſtern) ſind drei 
ür den Kaiſer Napoleon, drei für den Prinzen von Wales, eins 
für den Herzog von Beaufort, eins für den General v. Beville und 
die übrigen für verſchiedene diſtinguirte Perſonen beſtimmt. 


ſo nennen kann; dieſes Schnalzen, Schnarren und Nachahmen des Korporals- 
uns betm le ten , Aber es iſt auch blos darum zu thun, die platten 


Ugemeinheiten, öfters Gemeinheiten an den Mann zu bringen und dur tiefes 
Bücken u dergl Bewegungen zu zeigen, mit wie wenig Zeug man allenfalls 
einen Anzug machen kann. Best 


eiſe erworbenen Rechten und die 


Ruſſen zu verkaufen, und daß, im Falle dieſe netenbauſ 


* ren 
% * 
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Konftantinopel, 20. Auguft. Der geſtern unter dem 
Vorſitz des Sultans abgehaltene erg: beſchäftigte ſich mit 
den beabſichtigten Reformen. Es wurde beſchloſſen, einen neuen 
Stagtsrath zu bilden, welcher aus 10 Muſelmännern und 10 Chri⸗ 
ſteu beſtehen ſoll. (B. B. 3.) i 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Da der Wahltermin zum Reichstage dieſes Mal auf einen Sonnabend 

anberaumt worden ift, ſo ſoll, um etwaigen Gewiſſensbedenken der iſraeli⸗ 

tiſchen Bevölkerung zu begegnen, Verfügung getroffen werden, daß auf 

Anrufen der Vorſtände der jüdiſchen Gemeinden die Stimmzettel an dem ge⸗ 

dachten a noch bis eine Stunde nach Sonnen Untergang entgegengenom⸗ 
men werden. 


em 


— In konſervativen Kreiſen geht man, wie die „Z. C.“ meldet, mit der 


Abſicht um, beim nächſten Reichtage ſelbſtſtändig einen Geſetz- Entwurf wegen 
Begründung von Arbeiter⸗Invaliden⸗Kaſſen und Begründung von 
Hyp bh nach dem Muſter des Berliner Pfandbrief⸗Amtes 
einzubringen. 

— In Breslau⸗Neumarkt iſt Pfarrer Dr. Wick aus Breslau katholiſcher 
Kandidat. 


Genthin, 18, Auguft, Heute hatte ſich auf eine „An alle liberal gefinn- 
ten Wähler des Kreſſes“ ergangene Einladung behufs Beſprechung der Wahl 
um Norddeutſchen Reichstag und Einigung über den am 31. d. M. zu 1 0 15 
en Abgeordneten aus der Stadt und Umgegend eine zahlreiche Verſammlung 
von Wählmännern in dem Freygang ſchen Saale hierſelbſt eingefunden. Nach 
Konſtituirung der Verſammlung, zu deren Vorſitzenden Herr Oberpraͤſident 
v. Bonin durch Akklamation gewählt wurde, nahm Stadtrath Schröter aus 
Burg das Wort, um auf Grund der ſchon früher daſelbſt ſtattgehabten Wahl 
verfammlungen im Namen des dortigen liberalen Wahlkomites den Oberprä⸗ 
ſidenten v. Bonin als Kandidaten der liberalen Partei unſers Wahlkreiſes auf⸗ 
uſtellen und die Kandidatur deſſelben warm zu empfehlen. Dieſer Vorſchlag 
fand allſeitige Zuſtimmung und Herr v. Bonin wurde faſt einſtimmig (gegen 
4 Stimmen) als Kandidat der liberalen Partei unſeres Wahlkreiſes Wu 
Derſelbe dankte in einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede für das ihm 
bewieſene Vertrauen und erklärte ſich bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzu⸗ 
nehmen. Es wurde hierauf unter Bezugnahme auf eine am Tage vorher 
in Burg ſtattgehabtie Verſammlung auch die Kandidatur von Schulze⸗ 
Delitzſch in Vorſchlag gebracht. Sie fand aber in der Verſammlung, trotzdem 
in derſelben der Einladung gemäß die verſchiedenen Richtungen der liberalen 
Partei vertreten waren, nur die Unterſtützung von den oben erwähnten 4 
Stimmen. In der Debatte wurde hervorgehoben, daß in unſerm Wahlkreiſe, 
in welchem die ländliche Bevölkerung allein den Ausſchlag giebt, für Schulze⸗ 
Delitzſch eine Majorität nicht zu erreichen ſei, daß durch feine Kandidatur nur 
die Kräfte der liberalen Partei zerſplittert und den Konſervativen in die Hände 
gearbeitet werde. 

Marienwerder 19. Auguſt. Wohl in der Vorausſetzung, daß die 
Aufrechthaltung feiner Kandidatur höchſtens zu einer engern Wahl und durch 
dieſe zum Siege der Polen führen würde, hat Landrath Puſch, wie man 
hört, auf feine Wahl zu Gunſten des Kandidaten der gemäßigten Liberalen, 
Herrn Conrad ⸗Fronza, verzichtet. Unter dieſen Umſtänden iſt für diesmal 
die Wahl eines deutſchen liberalen Abgeordneten ſo gut wie geſichert. 

Magdeburg, 20. Auguſt. Geſtern Abend fand in der Walhalla eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher der Abgeordnete Herr v. Unruh über ſeine 
Wirkſamkeit im Reichstage Rechenschaft ablegte. Die, Magd. Z.“ erhält darüber 
folgenden Bericht: Schon lange vor 8 Uhr füllten ſich die Räume des Saales und 
dicht age ſaß oder ftand die auf den Vortrag des langjährigen Vertreters 
von Magdeburg harrende Menge. Nach der üblichen Einleitung, in welcher 
auf die bekannten Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes hingewieſen wurde, er⸗ 
theilte der den Vorſitz führende Herr Oberdirektor Schmidt dem Herrn v. Un⸗ 
ruh das Wort. Derſelbe ſpricht im Beginn feiner Rede, welche über 1½¼ 
Stunden währte, zunächſt ſeine Freude über die jo zahlreiche Betheiligung an 
der Verſammlung aus und weiſt ſodann darauf hin, daß er immer noch derſelbe 
wie vor 19 Jahren ſei, daß, obwohl Spaltungen in die liberale Partei gekom⸗ 
men, doch alle Zweige derſelben ein und denſelben Zweck verfolgten und einem 
gemeinſamen Feinde, der Reaktion, gegenüberſtänden. Redner erzählt darauf 


weier Jahre, vom 11. Dezember 1365 an, die Veranlaſſung zu ſeinem Austritte aus der Fortſchrittspartei des Abgeord- 


es. In dieſer Partei ſeien ſo viele einander widerſtreitende Elemente 
ee daß die Meinungen, ſo oft es ſich um einen poſitiven Schritt gehan⸗ 
delt hätte, immer auseinander gegangen wären und auseinander hätten gehen 
müſſen. Die äußere Veranlaſſung ſeines Ausſcheidens aus der Fraktion ſei 
durch den Waldeck ſchen Adreßentwurf gegeben worden, da dieſer ein Ding der 
Unmöglichkeit geweſen ſei. Man könne im politiſchen Leben nicht ſtarr einen 
Standpunkt feſthalten, ſondern müſſe handeln wie ein kluger Schiffer, der nicht 
rückſichtslos feinen Kurs verfolgen könne, ſondern auf Wind und Felſen Rüd + 
ſicht zu nehmen genöthigt ſei. Redner bemerkt wiederholt, daß er nach wie vor 
zur Sortfcheittspartei des Landes gehöre. Ueber die Militär» DOrganifation 
äußerte er ſeine Meinung dahin, daß es Zeiten geben könne, wo die Armee zu 
einer Höhe gebracht werden müſſe, welche über die Kräfte des Landes gehen 
könne, daß aber als Ziel feſtſtehen müſſe, die Laſten für die Armee ſo viel als 
möglich zu erleichtern. Nach dem ruhmvoll geführten Kriege, der zwar noth⸗ 
wendig, aber unter einer nicht liberalen Regierung faſt unmöglich geſchienen, 
habe wider Erwarten die Regierung eingelenkt, in der Thronrede ſei das 
Ungeſetzliche der Budgetloſigkeit anerkannt und dem Abgeordnetenhauſe die 
and zur Verſöhnung gereicht worden, da mußten auch die Gegner die⸗ 
er Regierung unter den obwaltenden Verhältniſſen die dargebotene Hand 
annehmen. Redner wirft nun einen Blick auf die ungünſtige Lage, in 
welcher ſich die liberale Partei auf dem Reichstage befunden habe. Die 
Macht der Regierung konnte nicht beſiegt werden, ſie behielt immer die Ma⸗ 
jorität. Die liberale Partei konnte ihre Wünſche nicht rückſichtslos durchſetzen. 
Sie mußte ſich damit begnügen, den Verfaſſungsentwurf, ſo gut es anging, zu 
verbeſſern. Eine Verfaſſung mußte zu Stande kommen. Dieſelbe gleiche einem 
auſe, welches erſt nach und nach ausgebaut werde, aber doch, ſobald es ein 
ach N ſchon Schutz gewähre. Und dieſes ſchützende Dach ſei die VBerfaf- 
ſung des Norddeutſchen Bundes. Redner geht nun auf die Detailfrage ein, um 


zu beweiſen, daß er keine Volksrechte vergeben habe. Bezüglich der Grundrechte 
wiederholte er, was er ſchon früher in einem dieſer Zeitung abgedruckten Briefe 
ausgeführt, daß dieſelben nämlich nur dann von Werth ' 


eien, wenn ſie durch 
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Spezialgeſetze wirkſam gemacht würden, Um der bloßen Verſprechungen von 
Grundrechten willen habe er nicht das ganze Kran e ſcheitern laſſen 
wollen, Was das Buͤdgetrecht anlange, ſo ſei bis zum Jahre [871 ein Interi⸗ 
miſtikum feſtgeſtellt, und dies ſei zwar ein Mangel in der Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, aber dieſes Interimiſtikum ſei doch immer noch bei weitem 
dem 8. 109 der preußiſchen Verfaſſung vorzuziehen, nach welchem die beftehen- 
den Steuern und Abgaben forterhoben würden. Es ſei ferner ein Mangel, daß 
keine Minifterverantwortlichteit in der Reichsverfaſſung exiſtire. Bekanntlich 
ſei nur der Bundeskanzler verantwortlich. Aber auch hier ſei die Reichsver⸗ 
faſſung nicht ſchlechter als die preußiſche Verfaſſung. Denn was die Minifter- 
verantwortlichkeit im preußiſchen Staate zu bedeuten habe, habe ſich in den 
Jahren 18621866 gezeigt. Herr v. Unruh will, daß nicht allein die Minifter, 
ſondern alle Beamten wie in England verantwortlich eien. Bezüglich der 
Diätenfrage weiſt Redner darauf hin, daß er bei beiden Abſtimmungen mit Ja 
geſtimmt habe. Er halte aber dieſe Frage, da ja den Abgeordneten aus Pri- 
vatmitteln Entſchädigungen gegeben werden konnten, nicht far ſo erheblich, daß 
wegen des Fehlens der Diäten die ganze Verfaſſung veeworfen werden müßte. 
Dieſe war, wie geſagt, durchaus noͤthig, die Kleinſtaaten mußten unter einen 


Hut gebracht werden. Preußen konnte — die Luxemburger Frage drohte da- 


mals — wieder angegriffen werden, es mußte eine feſte Stütze haben. Wenn 
man dieſe Lage der politiſchen Verhältniſſe bedenkt, jo konnte man die Verfaſ⸗ 
ſung nicht verwerfen. Die Verantwortung wäre zu groß geweſen und „ich“, 
ruft der Redner aus, „habe nicht den Muth gehabt, ſie auf mich zu nehmen.“ 
(Lebhaftes Bravo.) Herr v. Unruh ſpricht nun fiber die Vorzüge der Verfaſ⸗ 
ſung und hebt beſonders das allgemeine Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung 
hervor, zu dem auch noch das unbeſchränkte Verſammluüngsrecht und die enk⸗ 
ſprechenden anderen Rechte im Laufe der Zeiten kommen würden. „Wer ſich 
beim geheimen Wahlrecht kommandiren läßt, iſt des Stimmrechts nicht werth.“ 
(Lebhaftes Bravo!) 
Zum Schluß hebt Redner hervor, daß er keine Wahlrede halten wolle; 
117 Kandidaturen habe er ausgeſchlagen. Er wolle damit den hieſigen Wäh⸗ 
ern keinen Zwang anthun, falls aber in Magdeburg, das er ſo lange vertreten, 
eine Wahl auf ihn falle, werde er dieſelbe annehmen. Es würde wie Ziererei 
ausſehen, wenn er ſo alten Bekannten gegenüber nicht rückgaltlos ſprechen ſollte. 
Wähle man ihn nicht, nun ſo müſſe er ſich das gefallen laſſen, die Ruhe würde 
ihm dann auch ganz gut thun. Er wolle ein freies Deutſchland mit Preußen 
an der Spitze. (Anhaltendes Bravo.) Es handle ſich vor allem darum, 
Deutſchland einig zu machen. Es ſeien noch viele Mängel in unſeren Zuſtän⸗ 
den, aber die Zeit werde ſie hinweg räumen und die Det koͤnne nicht aus⸗ 
bleiben. Nachdem der Vortrag unter einem el ravoſturme geendet 
und die Verſammlung ſich außerdem noch nach Aufforderung des Vorſitzenden, 
um dem Redner ihren Dank und Beifall zu bezeigen, von ihren Plätzen erhoben 
hatte, forderte Herr v. Unruh jeden, der Auskunft über etwas wünſche, zu ſpre⸗ 
chen auf. Dieſer Aufforderung folgte zunachſt ein Herr Bremer, der dem Hrn. 
v. Unruh den Vorwurf macht, daß er feinen Grundſätzen von 1848 nicht getreu 
geblieben ſei und daß er nicht in allen Stücken die Rechte des Volkes gewahrt 
habe. Herr Bremer behauptet, ſo viel wir der etwas wirren und unverſtänd⸗ 
lichen Rede entnehmen konnten, daß ohne Diäten keine Verſammlung möglich 
ſei und ohne Grundrechte keine Verfaſſung beſtehen könne. 
Die Rede wird beſtändig vom Lärm der Verſammelten unterbrochen, der 
bald ſo groß wird, daß Herr Bremer nicht zu Worte kommt. Auf Bitten des 
räſidenten und des Herrn Uhlich wird die Ruhe wieder hergeſtellt und Herr 
remer fat ſeine Anſichten noch weiter aus und ſchließt mit der Aufforderung, 
Herrn von Unruh, der ſich von der Fortſchrittspartei getrennt, nicht zu wahlen. 
Nachdem Herr von Unruh die Angriffe des Vorredners widerlegt, nimmt Herr 
Uhlich das Wort. Man hätte, beginnt er zu Herrn v. Unruh hingewendet, ihn 
ern in den Bürgerverein eingeladen, aber Herr v. Unruh habe ja ſelbſt geäu⸗ 
bert, daß er nicht gern öffentlich rede; zwei Fragen wolle er ſtellen. Die erſte 
laute, ob Herr v. Unruh, da die Regierung wieder keine Konzeſſionen gemacht, 
auch ſeinerſeits in keiner Weiſe Konzeſſionen machen, ſondern nur für die Volks⸗ 
rechte einſtehen wolle? Herr v. Unruh geſteht ſeine Abneigung gegen jedes 
öffentliche Auftreten zu, verſichert aber, daß er einer Aufforderu Br enſchaft 
abzulegen, jederzeit nachzukommen bereit ſei. Bezüglich der an ihn gerichteten 
Frage erklärt er es für ſehr ſchwierig, ein fertiges Programm aufzuſtellen. Er 
würde kein Volksrecht opfern und immer ſo ſtimmen, wie ſein Gewiſſen es ihm 
vorſchreibe. Die zweite Frage des Herrn Uhlich betrifft die Steuern. „Wol⸗ 
len Sie, fragt er, gegen jede neue Steuer, welche die Regierung einbringt, ſtim⸗ 
men?“ Herr v. Unruh antwortet, daß er eine Mehrbelaſtung des Volkes nicht 
wünſche. Wenn die Regierung neue Steuern einbringen ſollte, welche die La⸗ 
ſten des Volkes beſſer vertheilen und dadurch erleichtern, ſo würde er natürlich 
dafür ſtimmen. Der Vorſitzende richtet noch einmal die Frage an die Verſamm⸗ 
lung, ob Jemand etwas zu ſagen habe. Herr Windſchild will nur eine kurze 
Erklarung abgeben. Er ſei ſtolz auf Herrn v. Unruh, den langjährigen, treuen, 
ſcharfſinnigen Vertreter Magdeburgs, und wie er, ſo dächte ohne Zweifel die 
Mehrzahl der Wähler. Er fordet die Verſammlung auf, an Herrn v. Unruh 
feſt zu halten und denſelben am 31. Auguſt einſtimmig zu wählen. linter an- 
haltendem jubelnden Bravorufen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Cokaſes und Provinzielles. 
Poſen, den 22. Auguſt. ö 

— (Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten am 
21. d.] Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachmittags unter dem Vorſitze 
des Rechtsanwalts Pilet. Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, 
R. Aſch, Bielefeld, Briske, Czapski, Feckert, Gerſtel, Dr. Hantke, Lüpke, 
Dr. Matecki, Matze, C. Meyer, Mützel, Nitykowski, Reimann, R. Schmidt, 
G. Schulz, L. Turk, Wegner, Dr. Wentzel. Magiſtrat iſt vertreten durch den 
eee Geheimrath Naumann und die Stadträthe Dr. Samter und 

tenzel. 

Tagesordnung: ) Betr. die Pflaſterung der St. Martin⸗ 
Straße mit Kopfſteinen. Namens der Baukommiſſion, welcher die 
Angelegenheit in der vorigen Sitzung zur Präcifirung übertragen wurde, be- 
richtet der Stadtverordnete Bielefeld, daß die Baukommiſſion ſich leider in 
der unangenehmen Lage befinde, der Verſammlung einen eingehenden Bericht 
gar nicht liefern zu können. Dem Vorſitzenden ſei erſt am Montag Mittag die 
Vorlage zugegangen; er habe den anweſenden Mitgliedern der Kommiſſion ſo⸗ 
gleich Mittheilung davon gemacht und eine Sitzung anberaumt, zu der dieſel⸗ 
ben auch erſchienen wären. Die Kommiſſion habe geglaubt, daß ſpezielle Vor⸗ 


ihrerſeits ein wunderliches Uebereinandertreten mit den Füßen und Schwenken 


der Röcke beginnen. Jetzt faſſen fie mit beiden Händen unter die Röcke und 
go dieſelben jo hoch als irgend möglich, und nun ſchwenken fie ein Bein im 
Bogen durch die Luft höher als ihr eigenes Geſicht. Zwar behaupten hier viele 
Leute, darin läge angeſichts des „anſtandigen“ Unterzeuges nichts Anſtößiges. 
Nun, es find eben in Trikot ze. gehüllte Beine, und vom Standpunkte der Na⸗ 
turforſchung betrachtet iſt es wohl daſſelbe, als wenn andere Geſchöpfe auch 
ohne Röcke umherlaufen. Die Paare tanzen gegeneinander. Die Dame tritt 
nach dem Geſichte eines mittanzenden Herrn, oft auch zum Spaß nach einem 
Zuſchauer, d. h. fie verflicht dieſes in ihren Tanz, ohne aus dem Takte zu kom⸗ 
men. Der Herr kauert ſich nieder und macht, zum Drittel ſeiner Größe zuſam⸗ 
mengeſunken, Bewegungen wie ein verendender Froſch. Die Holde fächelt ihm 
Kühlung mit ihren Röcken zu, während ſie die Zunge zur Abwechſelung aus- 
ſtreckt, was er wieder aufgeſtanden, gleichfalls thut. Dann reichen fie ſich die 

ande und führen mit vieler Grazie eine Quadrillenſchwenkung aus. Dieſe 
razte iſt den Franzoſen einmal eigenthümlich. Eine andere Abtheilung be⸗ 
ginnt, welche die Herren damit einleiten , daß fie ſich, einen Pas ausführend, 
alle Glieder auszurenken ſcheinen. "Bald find ſie mit den Händen über dem 
Kopfe, bald hinten zwiſchen den Rockſchöͤßen; jetzt werfen fie eine Kußhand und 


nun ſchlenkern ſie die Hand in die Luft, als wenn ein Barbier den Seifenſchaum 


abſchleudert. Die Damen find ihnen entgegen getanzt und werfen ſe nach ihren 
Kräften 1015 Mal das Bein in die Luft oder beginnen, die Röcke weit aus⸗ 
einanderziehend, eine ſchüttelnde Bewegung, von welcher gar kein Bild zu 
machen iſt, wenn man in der Veſchreibung nicht gerade zu eklig werden will. 
Und am Schluſſe löſt ſich das Ganze wieder in Grazie und eine gewiſſe, etwas an⸗ 
rüchige Anmuth auf. Hören die Muſiter nach dem g. oder 6, Abſatze auf, jo erſchallt 
ein hoͤlliſches Geſchrei: „bis! bis!“ was unſer italieniſches da capo! vertritt. So 
in Cloſerie de Lillas! — In Mablle dieſelbe Geſchichte bei funffachem Eintritts⸗ 
preiſe. Alles raffinfrter, der Garten, die Tänzer welche beiderlei Geſchlechtes 
hier vom Unternehmer gemiethet ſind um den Beſuchern Schauſpiele zu geben, 
wie ſie ſinnlicher nicht gedacht werden konnen. Dazu treibt ſich im Mabile⸗ 
Garten ein Heer von geriebenen Abenteurern umher, welche mit höchfter Freund⸗ 
lichkeit ſich an die Fremden zu machen ſuchen und bei naherer Bekanntſchaft ihre 
Karte übergeben, etwa mit dem Titel eines Attache irgend eines fremdländiſchen 
Geſandten. Es hat aber weiter keinen Zweck, als die Uhr oder die Börfe zu 
ſtehlen. Robert Geißler. 
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anſchläge, welche zwiſchen dem Stadtverordneten Breslauer und den Stein⸗ 


ſetzermeiſtern Baczynski und Schmidt vereinbart worden ſeien, exiſtiren, könne 
hierüber aber nichts Genaues erfahren, da der Stadtverordnete Breslauer ver⸗ 
reiſt ſei. Baczynski habe ſich zwar bereit erklärt, einen Auszug aus ſeinem 
Originalanſchlage zu geben, und dieſer, ſowie der Vertrag zwiſchen Baczynski 
und dem 8 Breslauer ſei auch von den beiden techniſchen Mit 
gliedern det Kommiffion einer fpeziellen Prüfung unterworfen worden, doch ſei 
das Reſultat nicht derartig, um die Annahme des Vertrages empfehlen zu kön⸗ 
nen; auch ein zwiſchen dem Stadtbaurath und Baczuynski abgeſchloſſener Ver⸗ 
trag leide daran, daß er nicht genug ins Einzelne gehe, namentlich ſei es unklar, 
wo die projektirten Rinnſteinbrücken angelegt werden ſollen; — daher ſtellt die 
Kommiſſion den Antrag, die Verſammlung möge die Angelegenheit abermals 
ſo lange vertagen, bis ein neuer Aae Wau worden ſei event. bis zur er⸗ 
folgten Rückkunft des Stadtverordneten Breslauer. Die Vertagung ſei um fo 
mehr nothwendig, als der Steinſetzermeiſter Baczynski der Kommiſſion gegen⸗ 
über erklärt habe, in dem Kontrakt ftehe ſehr Vieles, wovon er gar nichts wiſſe; 
ſo ſei beiſpielsweiſe im Vertrage die Rede von einer Abtragung des Bodens 
auf 50 Ruthen, während er ſich nur zu 15 Ruthen Abtragung verpflichtet habe. 
Auf die Frage, warum er den Vertrag unterſchrieben, habe Baſzynski geant- 
wortet, er jet dazu gedrängt worden und habe ſich die Sache nicht überlegen 
können. Nachträglich erklärte Baczynski allerdings wieder, die Pflaſterung dem 
Kontrakte gemäß ausführen zu wollen. 

Hiergegen ſpricht der Stadtverordnete Dr. Wentzel und ſagt etwa Folgen⸗ 
des: Wenn der Kommiſſionsbericht vorſchlägt, die Sache abermals zu verſchie⸗ 
ben, bis ein Mitglied der Baukommiſſion von der Reiſe zurückgekehrt iſt, fo 
kann die Verſammlung dieſem Vorſchlage wohl nicht beiſtimmen, weil es dann 
zu ſpät werden würde, die Pflaſterung in dieſem Jahre überhaupt noch vorzu⸗ 
nehmen. Wenn aber in der letzten Sitzung die Sache ſchon als zur Entſchei⸗ 
dung reif angeſehen wurde und nur auf den unerwarteten Antrag eines geehr⸗ 
ten Mitgliedes der Verſammlung noch einmal an die Baukommiſſion verwieſen 
wurde und dieſer Antrag nur mit! St. Mehrheit durchging, fo möchte es wohl 
gerathen fein, unter den obwaltenden Umſtänden die Angelegenheit, nachdem ſie 
bereits ſo oft vertagt worden iſt, nicht wieder zu vertagen, 8 fie auf den⸗ 
ſelben Standpunkt zu ſtellen, welchen fie beim Beginn der vorigen Sitzung ein⸗ 
nahm, in welcher auch der Vorſitzende in Uebereinſtimmung mit einer Anzahl 
von Mitgliedern der Verſammlung ſich dahin erklärte, daß er die Sache als 
völlig klar und zur Abſtimmung reif erachte. Daher halte ich mich gedrungen, 
der Verſammlung vorzuſchlagen, gegen den Kommiſſtonsantrag 1 ſtimmen 
und fi) für die ſofortige Inangriffnahme der Pflaſterung von St. Martin nach 
dem vorgelegten Plane zu entſcheiden. 

Der Vorſitzende fragt an, ob der vorliegende Vertrag nicht fo viel Klarheit 
ergebe, daß darauf die Sache entſchieden werden könne, und fordert den Refe⸗ 
renten der Baukonimiſſion auf, den Vertrag mitzutheilen. 5 

Es liegen zwei ſolcher Verträge vor; der erſte iſt zwiſchen dem Stadtver⸗ 


ordneten Breslauer und dem Steinſetzmeiſter Baczynski geſchloſſen und ver- 


pflichtet den letzteren zur Pflaſterung und Regulirung des Fahrdammes und 

ürgerfteiges auf St. Martin von der Mühlenſtraße bis zur Bäckerſtraße, zur 
Wegſchaffung von 50 Ruthen Boden, Einbettung des Pflafters in 9 Zoll Kies, 
Legung der Granitrinnſteine und Granitplatten, oder, wo dieſe fehlen ſollten, 
Pflasterung des Bürgerfteiges mit kleinen runden Steinen, Benutzung der vor⸗ 

andenen brauchbaren Steine, Herſtellung eines gehörigen Gefalles in den 

innſteinen und Bedeckung des fertigen Pflaſters mit feinem Kies. Hierfür 
zahlt die Stadt an Baczynski die Summe von 3800 Thalern, und zwar in je 
8 Tagen einen Vorſchuß nach Verhältniß der Arbeit. Die erforderlichen Boh⸗ 
len, Eiſen ꝛc. liefert der Magiſtrat. Die event. bb Let mit Kopfſteinen 
auf 12 Fuß Breite erhöht die obige Summe um 1000 Thlr. und iſt Baczynsti 


verpflichtet, die vorhandenen Kopfſteine die Schachtruthe mit 20 Thlr. anzuneh- 


men. Baczynski giebt eine Zjährige Garantie und verpflichtet fi, wenn es 
verlangt wird, eine Kaution zu ſtellen. 

Auf Grund dieſes Vertrages iſt in Folge des durch die Zuſchüttung des 
faulen Grabens veränderten Projektes am 2. Aug. c. zwiſchen dem Stadtbau- 
rath Stenzel und dem Steinſetzermeiſter Baczynski ein zweiter Vertrag abge- 
ſchloſſen worden, wonach Baczynski verpflichtet iſt, ein ſtetes Gefälle auf der 
ganzen Strecke von der Mühlenſtraße nach der Ritterſtraße herzuſtellen und für 
a — nothwendig werdenden Mehrleiſtungen den Betrag von 150 Thlr. 
u fordern hat. 

. Der Vorſitzende findet nach dieſen Verträgen einen Specialkoſtenanſchlag 

nicht mehr nothwendig, um jo weniger, da alle Einzelheiten in dem erſten An⸗ 

ſchlage des Stadtbauraths enthalten find; nur über den Graben und die Mehr. 

Ben fehlt ein Specialanſchlag, den aber der Baurath wohl ſogleich geben 
nne. 

Stadtbaurath Stenzel erwidert hierauf, daß die W des Ab⸗ 
flußgrabens erhebliche vermehrte Arbeiten verurſache, für welche die Summe 
von 150 Thlr. nicht hoch ſei; unter Anderm müſſen jetzt die Rinnſteine tiefer 
gelegt und deshalb wenigſtens 2 Fuß von der Straße abgetragen werden, wäh. 
rend früher nur 9 Zoll Abtragung projektirt waren; außerdem müſſen der 
tiefern Rinnfteine halber aber auch mehr Einfahrten als früher angelegt werden, 
deren Anlegung erhebliche Arbeit macht. 

Der Stadtverordnete Feckert bemerkt, es möge dem zwiſchen dem Stadtv. 
Breslauer und dem Steinfegermeifter Baczynski vereinbarten Anſchlage zuge⸗ 
fügt werden, daß derſelbe 2 dem Vertrage mit dem Magiſtrat baſire und von 

ieſem genehmigt worden ſei, damit ſpäter nicht etwa e entſtehen, 
weil Baczynski von einigen Verpflichtungen in dem Kontrakte nichts wiſſen 
wolle. Stadtverordnete Ander ſch wünſcht, daß der Vertrag mit Baczynski 
acceptirt werde uud hält es weder für nothwendig noch angemeſſen, daß die 
Verfammlung deshalb auf die Rückkunft des Stadtv. Breslauer warten ſolle. 
Der Stadtv. Nitykowski ſpricht gleichfalls für die Annahme des Kontrakts 
und die Bewilligung der Mehrkoſten. : \ 

Hierauf wird zur Abftimmung geſchritten, indem der Geſchäftsordnung ge. 
mäß der Antrag der Kommmiſſion, die Angelegenheit zu ver⸗ 
tagen, bis ein neuer Anſchlag mit der Baukommiſſion ver⸗ 
einbart worden ſei, zur Entſcheidung kommt. Dieſer Antrag wird von 
der Verſammlung verworfen. Der Vorſitzende ſtellt hierauf die Frage, ob 
auf Grund des früheren Vertrages mit dem Steinſetzmeiſter Baczynski die 
Pflaſterung der St. Martinſtraße mit Kopfſteinen, ſo wie die 

eforderten Mehrkoſten von 1000 Thlr. und 150 Thlr., alſo zuſammen 1150 
El. von der Verſammlung genehmigt werden. Dieſer Antrag wird durch 
Majoritätsbeſchluß genehmigt. 

Der Anſchlag für die Pflaſterung der St. Martinſtraße umfaßt nunmehr 
folgende Poſten: 1) 3800 Thlr. für den Steinſetzmeiſter Baczynski auf Grund 
ſeines erſten Anſchlages, der die Pflaſterung mit Kopfſteinen ausſchließt; 2) 
1000 Thlr. für die Pflaſterung mit Kopfſteinen; 3) 150 Thlr für Mehrarbei⸗ 
ten, welche die Zuſchüttung des faulen Grabens verurſacht; 4) 600 Thlr. für 
Anſchaffung von Material, Granitplatten, Granitrinnſteinen für die Kommu⸗ 
nal⸗Grundſtucke — eine Summe, welche dem Magiſtrat ſchon in der erſten 
Sitzung bewilligt wurde; 5) 500 Thlr. gleichfalls für Anſchaffung von Mate⸗ 
rial, wie Bohlen, Eiſen ꝛc., welche die Finanzkommiſſion in ihrer Rechnung 
uͤberſehen hat und geſtern dem Magiſtrat nachträglich bewilligt worden ſind 
mit dem Vorbehalt, daß die Baukommiſſion noch erſt die erforderlichen Recher⸗ 
chen anſtelle und ſich dann überzeuge, was für die letztgenannten 500 Thlr. an- 
geſchafft werden ſoll, ehe dem Magiſtrat dieſe Summe zur Verfügung geſtellt 
wird. Die Geſammtkoſten für die Pflaſterung belaufen ſich ſomit auf 6050 
Thlr., die nun bereits auch den Poſtenüberſchlag des Magiſtrats, jo weit der⸗ 
ſelbe die jetzt proſektirten Arbeiten umfaßt, erreichen. Zwar hatte der Magiſtrat 
10,000 Thlr. für die Pflasterung angenommen, dafür aber auch die Regulirun 
der beiden Ritterſtraßen und eine Pflaſterung der St. Martinſtraße mit Kopf. 

einen auf 16 Fuß Breite feſtgeſetzt, während gegenwärtig nur 12 Buß Breite 

eſtimmt iſt. 

a Schüezuch wird Magiſtrat noch angefragt, ob mit der Pflaſterung unver⸗ 
züglich begonnen werden könne und der Vorbehalt in Betreff der nachträglich 
bewilligten 500 Thlr. kein Hinderniß für den Beginn ſei. Magiſtrat giebt die 
Verſicherung, die Pflaſterung werde ſogleich in Angriff 3 werden. 

Hiermit wird die öffentliche Sitzung um %% Uhr Nack 
doch bleibt die Verſammlung noch zu geheimer Sitzung beiſammen. 

— Die „Oſtdeutſche Zeitung“ behauptet in ihrem geſtrigen 
Leitartikel: Herr v. Bethmann⸗Hollweg habe in der Militär⸗Bud⸗ 
etfrage gegen das Amendement Benningſen⸗Ujeſt geſtimmt. Dies 
iſt, wie wir Br bei einer Vergleichung der Abſtimmungen unſerer 


Reichstagsabgeordneten gezeigt haben, unrichtig. Hr. v. Bethmann 
hat zwar für das Stollbergſche, aber, 
auch für das Ujeſtſche Amendement geſtimmt. 
ſerer Angabe bisher nicht widerſprochen worden. 7 
— Die „Gazeta Tor.“ ſchlägt als Reichstagskandidaten für die 


nachdem dies gefallen war, 
Wenigſtens iſt un: 


achmittags geſchloſſen, 


4 
Polen in Oberſchleſien den Redakteur des „Przyjaciel ludu“, Herrn 


Danielewski, vor. 

— [Bier⸗Analyſe.] Nachdem die Konſumtion der Lagerbiere, deren 
namentlich in den letzten zehn Jahren fo ſtark verbreiteter Genuß einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Sitten und Lebensweiſe der meiſten Nationen ausübt, 
eine fo große geworden, erſcheint es mir im Intereſſe der Verehrer dieſer Ge- 
tränke, die Zuſammenſetzung einiger dieſer Fabrikate kennen zu lernen, da nicht 
ſelten unter dieſem Namen Flüſſigkeiten produzirt werden, deren Genuß als 
. KR die Geſundheit untergrabend, den Geiſt erſchlaffend, be⸗ 

annt iſt. 

Das von mir einer Analyſe unterworfene dunkle „Dresdener Waldſchlöß⸗ 
chen⸗Bier“ hatte ein ſpezifüiſches Gewicht von 1,250 u enthielt in 100 Theilen: 

55, Theile Waſſer, 
40, Malz ⸗Extrakt, 
42 Alkohol. 

Das derſelben Behandlung unterworfene helle „Dresdener Waldſchlößchen⸗ 

Bier“ hatte ein ſpezifüiſches Gewicht von 15 und enthielt in 100 Theilen: 


59, Theile Waſſer, 
37) Malz ⸗Extrakt, 
3,5, ,f.C Alkohol. 


Beide von mir genau unkerſuchten Fabrikate ſind zu empfehlen, namentlich 
als Kräftigungsmittel, nicht etwa wegen ihres hohen Gehalts an Malzauszug, 
ſondern aus Anlaß der beſonders fa Menge phosphorſaurer Salze. In 
einem Weinglaſe 5 Unzen enthaltend, war das Gewicht derſelben etwa 12 
Gran, d. h. zweimal ſo viel als in der Kuhmilch und zwei und einhalb mal ſo 
viel als in einigen ſchon früher von mir unterſuchten Bieren. 

Nach Profeſſor Keller in Speyer iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
die phosphorſauren Salze im Bier die Rahrhaftigkeit deſſelben bedingen und 
ſollen dieſe den gleichzeitig genoſſenen ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen während 
des Verdauungsprozeſſes zur Fizirung dienen, die ohne ihre Gegenwart durch 
den Körper hindurch gehen würden. 

Mögen daher die Trinker des fo beliebten „Waldſchlößchen-⸗Bieres“ nach 
wie vor das herrliche Fluidum einſchlürfen in der Ueberzeugung, daß die mit 
dem Genuß verbundenen Folgen nur erfreulicher Art ſind. 

Schokken, im Auguſt 1867. 


Weichert, 
Apotheker I. Klaſſe und vereideter Chemiker. 

— Die zum Beſten der durch Ueberſchwemmung in Galizien Verunglück⸗ 
ten erzielte Konzert - Einnahme beträgt dem „Dz. p.“ zufolge nach Abzug 
der ſich auf pp 31 Thlr. belaufenden Koſten 65 Sp . 3 Sgr. 3 Pf., welche 
durch die Redaktion nach Lemberg geſandt worden. 

( Meſeritz, 22. Auguſt. [Vermutheter Unglücksfall.] Seit 
bereits neun Tagen iſt — wie hier bekannt geworden — der Ortsſchulze Igel 
aus Paradies von ſeiner Familie und ſeinem Amte abweſend. Ungeachtet aller 
Nachforſchungen vermag Niemand Auskunft über den Verbleib deſſelben zu 
geben. Da ꝛc. Igel ſich im Laufe eines Vierteljahres ſchon zweimal heimlich 
und zwar — wie es ſcheint — in einem Anfalle geiſtiger Störung von ſeinem 
Wohnorte entfernt hatte, jedoch nach 3—4 Tagen wieder zurückgekehrt war, jo 
vermuthet man dieſes Mal aus ſeinem Ausbleiben, daß ihm ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen ſei. J. hat ſein Amt zur Zufriedenheit der Behörde und Gemeinde ver⸗ 
waltet und zeigte ſich ftets als ein rechtlicher und ſehr fteufamer Mann. 

U Pleſchen, 21. Auguſt. [Wegebauten; Verhaftung.] Bis 
jetzt war der ſüdöſtliche Theil des Kreiſes in Betreff der Herſtellung guter Wege 
ziemlich im Rückſtande geblieben und das Fahren auf den Straßen war in un⸗ 
günſtigen Jahreszeiten oft eine Unmöglichkeit. Eine wahre Freude gewährt es 
daher dem Reiſenden, in jenen Gegenden jetzt die Wahrnehmung machen zu 
können, daß einzelne intelligente Landwirthe eifrig darauf bedacht find, die 
vorhandenen Uebelſtände zu beſeitigen und durch ihr Beiſpiel zur Nachahmung 
auzuſpornen. Zu Letzteren gehört unſtreitig der Guts Adminiſtrator v. Bie⸗ 
czynski in Gutow. Er hat es ſich vorzugsweiſe angelegen ſein laſſen, die vor 2 
Jahren auf dem von Sobotka über Gutow nach Mlynow führenden Wege, 
trozdem die Gemeinde, nicht das Dominium zur Unterhaltung deſſelben ver- 


pflichtet iſt, gepflanzten Obſtbäumchen vor Wildſchaden durch Strauchwerk zu 


ſchützen. Neuerdings hat er dieſelben mit Prellſteinen verſehen und die im 
Wege befindlichen Sumpflöcher mit Kies ausfüllen laſſen. Fände dieſe unei⸗ 
gennügige Handlungsweiſe eine recht zahlreiche Nachahmung, ſo dürften wir in 
kurzer Zeit den alten Provinzen nicht mehr durch den Mangel an fahrbaren, 
mit Obſtbäumen bepflanzten Wegen nachſtehen. Auf Veranlaſſung des ne 
Kommiſſarius, Rittergutsbefigers v. Stiegler auf Sobotka, hat die daſige Ge⸗ 
meinde im Verein mit ihm den Beſchluß gefaßt, ſämmtliche Gräben auf ihrer 
Feldmark von jetzt ab durch Grabenſchläger reguliren und räumen zu laſſen. 
Die Koſten hierzu ſollen von den Wirthen nach Maßgabe ihres Ländereiumfan⸗ 
es reſp. Ertragswerthes, und von den Beſitzloſen nach Maßgabe ihrer Klaſ⸗ 
enſteuer aufgebracht werden. Es wird von dem Ertrage dieſer Beiträge eine 
Grabenräumungsekaſſe gebildet, in welche auch alle Feldpolizeiſtrafen, die in 
der Gemeinde und beim Dominium zur Feſtſetzung und Einziehung kommen, 
fließen, und ſoll außerdem die Grasnutzung an den Seitengräben zu Gunſten 
dieſer Kaſſe verpachtet werden. Dieſer auf 6 Jahre gefaßte Beſchluß iſt vom 
königl. Landrath Herrn Gregorovius unter der Bedingung genehmigt worden, 
daß die Gräben 2 bis 3 Fuß tief mit 2 Fuß Sohlenbreite ausgehoben, die aus 
den Gräben genommene Erde auf der Mitte des Weges eingeebnet, alle Steine 
vom Straßendamme abgeleſen und die Grabenübergange aus Stein » oder 
Drainröhren auf Anordnung des Diftrikts- Amtes angelegt, auch keinem 
Wirthe geſtattet werde, ſich eigenmächtig unvorſchriftsmäßige Grabenübergänge 
schaffen. — Da Herr Landrath Gregorovius bei ſeinen Kreisbereiſungen ge- 
funden hat, daß in den Gemarkungen Wilceza, Wola fürſtlich, Tarce u. ſ. w. 
die Steine von den Feldern auf die Wege geworfen, ja ſogar ausgefahrene 
Löcher in den Wegen mit unzerſchlagenen Steinen ausgefüllt und dadurch die 
Wege unfahrbar gemacht werden, jo fordert er im letzten Kreisblatt die Do- 
minien und Gemeinden auf, dieſe Polizeiwidrigkeiten zu unterlaſſen. 

Auf dem am Sonntag in Tursko abgehaltenen Ablaß wurde von dem 
Bezirksgendarmen Scheibe ein Unbekannter verhaftet, weil er über ſeine per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe nicht die geforderte Auskunft ertheilen wollte. Auf dem 
Transport nach Pleſchen machte der Verhaftete einen Fluchtverſuch, wurde 
aber durch die kräftige Intervention ſeiner beiden Transporteure verhindert, 
ſich ihrer Begleitung zu entziehen. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung machte 
er widerſprechende Angaben, ſo daß ſeine perſönlichen Verhältniſſe nicht feſtge 
ſtellt werden konnten. Wie es heißt, ſoll er ein entſprungener Zuchthäusler 
ſein, der zu 10 Jahren Freiheitsentziehung verurtheilt iſt und erſt 2 Jahre da⸗ 
von abgeſeſſen hat. 


Noch etwas zu annektiren! 

In der „Nat.⸗Z.“ leſen wir: Es war einmal in Preußen ein Juſtizmini⸗ 
ſter — v. Goldbeck war ſein Name und er führte den Titel „Großkanzler“. Der 
Großkanzler v. Goldbeck hatte einen Einfall. Damals hatten die Einfälle eines 
Miniſters eine andere und größere Bedeutung als — regelmäßig — jetzt. Man 
„ertrahirte eine K. O.“ und der Einfall wurde zur Thatſache, zu Recht und 
Geſetz. Der Großkanzler überrafchte die betreffenden Behörden durch ein Cir⸗ 
kular⸗Reſkript vom 29. März 1799, gerichtet an die Landes⸗Juſtiz⸗Kollegien, in 
welchem er auf Grund einer K. O. vom 24. Januar 1799 anordnete: 

Es ſolle aus den fi) daraus ergebenden Zinsüberſchüſſen, daß bei dem 
General -Depoſitorio die verwalteten Kapitalien zu einem höheren Zinsfuße be⸗ 
legt würden, als die den Depoſital⸗Intereſſenten zu gewährenden Banko Zinſen 
betragen, eine Maſſe gebildet werden; dieſe Maſſe ſolle den Namen „Prämien- 
Fonds“ führen und aus dieſem Fonds ſollten „Prämien an die Mitglieder der 
Landes » Iuftiz» Kollegien gegeben werden behufs ſchnelleren Betriebs der Pro- 


eſſe.“ 

ef So geiah es in der preußiſchen Monarchie bis zum Frieden von Tilfit. 
Für die bei Preußen verbliebenen Länder wurde der „Prämien- Fonds“ durch 
eine K. O. vom 4. Juni 1810 aufgehoben und zugleich feſtgeſetzt, daß die bis 
zum J. Juni 1810 angeſammelten Zinsüberſchüſſe zu Ausgleichungen für beſon⸗ 
ders zu berückſichtigende Verluſte bei den Depoſitorien benutzt werden ſollten. 


Nur bei Einem Appellationsgerichte der Monarchie beſteht noch jetzt dieſer 


Fonds, bei dem Appellationsgerichte zu Poſen, wo derſelbe von dem dortigen 
e ee ee als „Unterſtützungs⸗Fonds für beſonders zu berück- 
ſichtigende Depoſital⸗Intereſſenten“ verwaltet wird. | 
as ging fo zu. Durch den Tilſiter Frieden kam die gegenwärtige Pro⸗ 
vinz Poſen unter polniſche Herrſchaft und bildete einen Beſtandtheil des Her- 
ogthums Warſchau. Wunderbarerweiſe entging der „Prämien⸗Fonds“ trotz 
Auf ebung der preußiſchen und Einführung einer neuen Juſtizorganiſation, den 
kühnen Griffen der neuen polniſchen Machthaber. 
rovin 
ahre N 4 war er auf mehr als 120,000 Thlr. angewachſen. Wieder wurden 
Kabinetsordres extrahirt. 


Bei der Reokkupation der 
oſen ward der Fonds noch vorhanden und enthielt 70,000 Thlr. Im 


Durch die Kabinetsordre vom 17. Juni 1834 wurde beſtimmt, daß die 
Beſtände dieſes Fonds zur theilweiſen Deckung derjenigen Verluste verwendet 
werden ſollten, welche die Depoſital⸗ ntereſſenten bei den von den Gerichten im 
Großherzogthum Poſen ausgeliehenen Kapitalien und bei veruntreuten Depo⸗ 
ſitalgeldern erlitten hätten. Ferner ſollten 10,000 Thlr. für ſolche Intereſſenten 
reſervirt werden, für welche beſondere Umſtände der Billigkeit ſprächen und 
welche ſonſt weder auf völlige, noch theilweiſe Entſchadigung Anſpruch hätten. 
Durch Kabinetsordre vom 17. Juli 1837 kamen zu jenen 10,000 Thlrn. noch 
10,000 Thlr., und es wurde nunmehr dieſem Fonds die oben gedachte Bezeich. 
nung gegeben. Endlich wurde durch die Kabinetsordre vom 8. Nonbr. 1844 
angeordnet, daß der nach Befriedigung der beſchädigten Depoſttal⸗Intereſſenten 
verbleibende ganze Reſt des „Prämien⸗Fonds“ zu dem gedachten Fonds geſchla⸗ 
99 200 0 3 5 en i 1 8 — und es u a 75 20,000 Thlrn. noch 
23,26: . 22 Sgr. 9 Pf. hinzugetreten. — Am 1. März 186! befa 
in dem Fonds er dn Aal ? Car, 3 1861 befanden ſich 

Ueber dieſen Fonds disponirt der Juſtizminiſter auf Vorſchlag de el⸗ 
lationsgerichts zu Poſen. e e e 

Wenn durch Einbruch in ein Depoſitorium ein nicht vertretbarer Schaden 
entſtanden war: der Fonds that ſeine milde Hand auf und deckte den Schaden. 
Wenn ein Rendant Depoſitalgelder unterſchlagen hatte, welche aus ſeiner Kau⸗ 
tion oder ſeinem ſonſtigen Vermögen nicht gedeckt werden konnten, der Fonds 
deckte den Verluſt gegen jura cessa gegen den regreßp ichtigen Beamten. Ja 
es wurden ſogar zu den Koſten des Neubaues eines Gefängniſſes für das Kreis⸗ 
gericht zu Meſeritz aus dem Fonds nach und nach 11,234 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
im Jahre 1859 vorgeſchoſſen und erſt am 28. März 1861 aus der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu Poſen erſtattet! Noch in jüngſter Zeit ſind auf Anweiſung des 
Herrn Juſtizminiſters Grafen zur Lippe die nicht gedeckten Unterſchlagungen 
eines Depoſitalrendanten aus dieſem Fonds erſtattet gegen juru cessa gegen die 
tegeehpflichtigen Beamten, x 

Fur die Ober⸗Rechnungskammer war der Fonds bis zum Jahre 1861 das 
„Mädchen aus der Fremde“. Erſt durch den Bericht eines Kreisgerichts vom 
22. Februar 1861 kam ihr die erſte Kunde. Sie fragte nunmehr am 4. März 
1861 bei dem Appellationsgericht zu Poſen an: wodurch der fragliche Fonds 
gebildet worden; ſeit wann derſelbe beſtehe; welche Grundſätze bei deſſen Ver⸗ 
waltung beobachtet würden und inwiefern nach den gegenwärtigen Berhältnif- 
ſen eine weitere Beibehaltung deſſelben etwa geboten erſcheine? Das Appella- 
tionsgericht berichtete am 11. April 1861 und ſprach feine Anſicht dahin aus: 

1) Daß der fragliche Jonds für die Provinz, deren Depofital-Interefjen- 
ten die Mittel zur Bildung deſſelben hergegeben, zu dem angegebenen Zwecke 
reſervirt bleiben müſſe. 

2) Daß der Fonds, nachdem Bromberg daran keinen Antheil mehr habe, 
dem Appellationsgerichte zu Poſen verbleiben müſſe, um denſelben unter Auf 
ſicht und mit Genehmigung des Juſtizminiſters zu verwalten u. zu verwenden. 

Die Ober⸗Rechnungskammer hat ſich hierbei beruhigt, auch der gegenwär⸗ 
tige Bang eg wie alle 1 

ennoch ſprechen gewichtige Bedenken gegen Aufrechthaltung des status 
quo, Der Wunſch des Appellations erichts i b c I nicht ge- 
edle t Schlimmſtenfalls ließe ſich durch ein Aufgebots⸗Verfahren feft- 
tellen, daß keiner Privatperſon ein Anſpruch auf dieſen Fonds zuſteht und 
würde derſelbe dann als bonum vacans dem Fiskus zufallen. 

Gegen die bisherige Art der Verwaltung regt der Artikel 99 der Verfaſ⸗ 
ſung das konſtitutionelle Gewiſſen auf. — Nicht einmal vom Standpunkte der 
Juſtizpolitik empfiehlt u die Konſervirung des urfprünglichen und des meta- 
morphoſirten Fonds. Die 8 des Fonds ſchon ſchafft eine Rechtsungleich⸗ 
heit zwiſchen den beſchädigten Depofital-Intereffenten des Appellationsgerichts zu 
Poſen und aller andern Appellationsgerichte. Und wenn Verſuchungen an 
einen Rendanten herantreten, da könnte dieſer Fonds ſich als ein behagliches 
7 I ein ſchon halb eingeſchlafertes Gewiſſen, als anticipirte Indem 
nität, geſtalten. 

Endlich ſollte ich meinen, daß der fragliche Fonds, nach feiner Entſtehung, 
unter eine, ſelbſt mehrere der Kategorien der Kab.-Odre vom 17. Januar 1830 
fiele und danach der Staatsſchatz auf denſelben einen Rechtsanſpruch habe: 


3 „e rem iel ch t e g. 

* Aus Wiesbaden wird berichtet: Während der A i 
Königs erſchien an der Wache im Schloß ein 925 Braten vun Sande 
und brachte zwei von Tannenzapfen, Moos ıc. gefertigte Figuren, welche fie dem 
Könige zum Geſchenk machen wollte. Der Offizier der Wache ſchickte ine 
Schloß und kurz darauf erſchien ein Kammerdiener und händigte dem fro⸗ 
hen Mütterchen nebſt dem Danke des Königs 50 Thaler ein. Bei feiner Ab- 
reiſe hat der König ausdrücklich befohlen, daß die beiden Figuren mitgenommen 
werden ſollten. (N. P. 3.) 

lum Erdbeben in Java] laufen folgende weitere Nachrichten 
ein. Das traurige Ereigniß betraf zunachſt die Stadt Djocia, die ziemlich im 
Mittelpunkte der 5 liegt und die Reſidenz eines der eingeborenen Könige 
oder Sultane iſt. Der Palaſt deſſelben ſtürzte zuſammen und begrub 5 Mit. 
glieder feiner Familie unter feinen Trümmern. Das Regierungsgebaude und 
mehrere andere öffentliche Bauten wurden ebenfalls bedeutend beſchadigt. An 
einer Stelle bildete ſich eine Erdſpalte von bedeutendem Umfange, und vo einft 
Maisfelder waren, da ſteigen jetzt Dämpfe aus der Tiefe auf. 200 Meilen 
vom Schauplatze des Erdbebens fühlte man die Erſchütterung, — die Häufer 
und der Boden erzitterten und die Lampen an der Decke ſchaukelten hin und 
her. Manche ne blieben ſtehen. Am Orte des Schreckens war das ganze 
Unheil in zwei Minuten geſchehen; ſtellenweiſe öffnete ſich dabei die Erde und 
warf eine Art weichen Schlamm aus. Java iſt ſonſt an Erdbeben gewöhnt, 
Drei Vulkane auf der Inſel, die faſt fortwährend Rauch und Flammen aus⸗ 
ſpeien, dienen den Gährungen im Schoße der Erde als eine Art Sicherheits, 
Ventil. So lange Rauch aus ihnen aufſteigt, find die Einwohner der Infel 
ziemlich unbeſorgt, ſobald indeſſen dieſe Luftlöcher verſtopft ſind, hat man bald 
ein Erdbeben zu erwarten, wenn auch dieſe Erſchütterungen nur in äußerſt ſel⸗ 
tenen Fallen von fo gewaltiger zerſtörender Wirkung find wie das letzte. 


Angelommene Fremde 
vom 22. Anguſt. 
BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schmidt aus Schmalkalden, 
Jahnſen aus Paris, Köppe aus Berlin, Born aus Elberfeld und 
Rheinhardt aus Halle, Oberförſter Kreuzinger aus Rakowo, Kreisrich⸗ 

ter Kolshorn aus Bernſtein und Rentier Maurer aus Breslau, 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Keſel aus Leip- 

„zig, Czapski aus Breslau, Gottgetreu aus Czarnikau, Frauſtadter aus 
Janowitz, Kuttner aus Wreſchen und Lewek nebſt Frau aus Strzelno, 
Beamter Nowitzki aus 0 Jie 

HOTEL DE pile utsbefiger Sniegocki aus Bieslin, Bürger Kaminski 
aus Pniewy. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Szoldrski aus Brodowo, Skalawski aus 
Slamezyn, Rybinski nebſt Familie aus Dembino, Charzewsti aus Pio⸗ 
trowo, en aus Fa Graf Mielzynski aus Miloslaw und 97 
blewski aus Zaleſte, Bürger Jaſtrzebski aus Dresden, die Agronomen 
Wojciechowski aus Slamezyn und Kubicki aus Dobroſewo, Förſterfrau 
Sowinska aus Labiſchin. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Mechanikus Callmbach aus Ebingen, die Kauf- 
leute Krefeld aus Danzig, Mamroth und Neufeld aus Berlin, Schonert 
aus Frankfurt a. M. und Remak aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Budzinski aus Uljazd, Frau v. Ra⸗ 
donska aus Bieganowo und Szymanski aus Bielawy, Partikulier 
Budzinsski aus Bnin. 

oEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Koſzeielski aus Kegko⸗ 
lewo, Kaufmann Lachmann aus Breslau 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baarth aus Mobrze, 
Boldt nebſt Frau aus Welna, Boas nebſt Familie aus Luſſowo, Schin 
dowski aus Niepruſzewo, Saſſe aus Neudorf, Zemlerski aus Rudki und 
v. Treskow aus Owingk, die Kaufleute Säkur, Breslauer, Wollmann 
und 1 aus Breslau, Wolff und Eichelbaum aus Berlin und 
Mathies aus Elberfeld, Telegrapheninſpektor Fiſcher aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Lieutenants Iffland aus Marwitz und Dreifing 
aus Morasko, die Rittergutsbeſitzer v. Karlowski aus Czerniak, v. Mi⸗ 
roslawski aus Mieroslawice und Schlieper nebſt Frau aus Szeleſewo, 
Fräul. Zimmermann aus Skubarczewo, Gutspachter Hoffmann aus 
Bnin, Fabrikbeſitzer Reinglaß aus Wehlau, die Kaufleute Siberſchmidt 
aus Würzburg, Lewin aus Dolzig, Fränkel und Garn aus Breslau. 


— — 
(Beilage.) 


0 


* 


„ Handels⸗Regiſter. 

Ialiezunter Register zur Eintragung der Aus. 

unter 955 der ehelichen Gütergemeinſchaft ift 
— 135, heute eingetragen: 

ze, Kaufmann Roman Pilasti zu 
Ofen hat für ſeine Che mit Antonina 
8 korsta durch Vertrag vom 3. Auguſt 
567 die Gemeinſchaft der Güter und des 
rwerbes ausgeſchloſſen. 
8; ofen, den 16. Auguſt 1967. 
onigliches Kreisgericht. 

Die Erſte Abtheilung. 1 

dulant hieſige jüdiſche Elementarlehrerſtelle iſt 

lerricht; Gehalt nebſt Honorar für Privat-Un⸗ 
ni — Thlr. Bewerber 2 fh 2 ber 

N t mitunterzeichneten Schulvorſteher 

than Wreſchner melden. 

Di Pudewitz, den 19. Auguſt 1867. 

e Mitglieder des jüdiſchen Schul- 

Nat vorſtandes. 

- alan Wreschner, Louis Krayn. 
Lieſenigen Wähler des Wahlkreiſes 
ſen, welche auch bei den Wahlen für 

N erſten ordentlichen Reichstag des 

beſeadeuſchen Bundes für die zu Recht 

ſen ehende Verbindung der Provinz Po⸗ 
lie mit dem Norddeutſchen Bunde ein⸗ 
e wollen, werden zu einer 


onnabend den 24. d. M. 
Nachmittags 77% Uhr in 
dem Tauberſchen (Volks⸗ 

ſutarten Saal 

Ndenden Beſprechung eingeladen. 

U. Lermann Bielefeld. Diet. 
Waldſtein. Mieſolt- Stenſchewo. 
Danziger -Schwerſenz. 
—Hoffmeyer-Zlotnik. 
N Die deutſchen Wahlvorſteher des 
keiſes Poſen werden zu einer 
je Prechung über Wahlangelegen— 
ah nach Poſen ins Odeum Sonn— 
zend den 24. d. Mts. Nachmittags 
hr dringend eingeladen. 


Hoſmeyer-Liotnik. 


195. Donnerſtag, 


TREE WEEZE N 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 23. Auguſt c. im 
Auktionslotale, Magazinſtr. 1., von 
früh! Uhr ab verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Doppelflinten, ferner Umzugshalber ein 
herrſchaftliches Mobiliar, beſtehend aus Maha⸗ 
goni⸗, Wäſch⸗ und Kleiderſpinde, Cy⸗ 
linderbureau, Schreibtiſche, Plüſch⸗ 
und andere Sophas, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Bettſtellen ꝛc., um 
12½ Uhr eine Britſchke, ſowie eine Partie 
alte Bretter öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verfteigern. 2 
Rychleweski, f. Auktions-Kommiſſar, 
Möbel: ꝛc. Auktion. 
Umzugshalber werde ich Montag den 26. 
Auguſt Lindenſtraße Nr. 4. 1 Treppe, 
von früh 9 Uhr ab, herrſchaftl. Mobilien ꝛc., be⸗ 
ſtehend in: Cylinder⸗Bureau, Servante, 
Schränte, Sophas, Fauteuils, Bett: 
ſtellen, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bil⸗ 
der, Porzellan, Glas, div. Haus⸗ und 
Küchengeſchirr ıc., öffentlich meiſtbietend ge— 
gen gleich baare Zahlung verſteigern. 
äiyehlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Oderkahn⸗Auktion. 
Freitag den 23. Auguſt e. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr werde ich an der Ueberfähre am 
Städtchen einen erſt einige Jahre alten 
Oderkahn und eine Zille, mit vollſtändigem 
Zubehör, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Hiychlewski, 

königl. Auktions - Kommiſſar. 
Einem höheren geehrten Publikum empfiehlt 
ſich als eine geübte und ſaubere Wäſcherin, unter 
Verſicherung der reellſten Bedienung, zu gefälli⸗ 
gen Auftr. EimilieWeber, St. Mart. 46. 

Geld - Angebot. 
Geſchäfts⸗ und Privatleute können 
baare Darlehen und Blanko⸗Kredit 
jeder Höhe ohne Zwiſchenperſonen zu 3—5 
% Zinſen zur Hypothek, gegen Inventarien, 
Verſicherungs⸗Policen, Waaren, Schuldſcheine, 
Wechſel und jede andere Sicherheit am günſtig⸗ 
ſten bei der „Kredit⸗Ofſfice“ 31. Valentine 
Road N. E. — London B. (gegründet 1854) 

erhalten. Geſuche in Franko⸗Briefen. 


Es können Anzahlungen von 


Thaler ausgezahlt werden. 


Blumen⸗ 
m 
Yt 


Nig angefertigt. 


Rittergüter⸗Einkauf. 


% Es werden ſofort zu kaufen geſucht: h 
Nittergüter, nen, große Forſtgüter. 


150,000 zu: 300,000 ga 400,000 S cs 800,000 
Nur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht, Beſchreibungen der Rit⸗ 


tergüter einzuſenden an den Adminiſtrator von Grundbeſitz der 
Hauptſtadt Berlin, Candidaten der Staatswiſſenſchaften, 


Hermann Jüngling in Berlin, 


40,000 Thaler, 80,000 Thaler, 


Mohrenſtraße Nr. 58. 


Zwiebeln, 


— Hyageinthen, Tulpen, Crocus ꝛc., empfehle in ſtarken, ſchönen Zwiebeln ſowohl 

Men teiben „ wie auch zur Landkultur zu foliden Preiſen; gleichzeitig erlaube mir darauf auf- 

in am zu machen, daß jetzt die beſte Pflanzzeit für Lilien, Paconien, Kaiſertronen ꝛc. 

und kann auch damit in ſtarken Exemplaren dienen. ir 

und „ Blumen ⸗Bouquets, auch noch mit ſchonen Roſen, werden jederzeit geſchmackvoll 
bi Für Emballage werden nur die baaren Auslagen berechnet. 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


= 


Paooſen, St. Adalbertshof. 


Beilage zur Poſcuer Zeitung. 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Zeeländer Roggen, 


ſeit 6 Jahren von mir mit dem größten 
Erfolg gebaut, wird auch in dieſem Jahre 
wiederum zur Saat, à Scheffel 3 Thaler 
15 Sgr. von mir abgegeben. Der Rog⸗ 
gen hat in allen Jahren ſeinen großen 
Vorzug vor dem Probſteier durch bei 
weitem höheren Erdruſch und bei weitem 
größere Strohergiebigkeit entſchieden 
behauptet. (Der Roggen wird franko 
1 Stralſund geliefert.) Auch gebe 
ich a 


Correns-Roggen, 


wegen ſeiner großen Beſtandungsfähig⸗ 
keit und Widerſtandskraft in kaltem Bo-] 
den ein äußerſt empfehlenswerther Rog⸗ 
gen, welcher bei mir große Erträge an 
Korn und Stroh gebracht. Preis pro 
Scheffel 3 Thlr. 15 Sgr. 
Schloß Carnin bei Löbnitz in Vor⸗ 
pommern, im Auguſt 1867. 
v. Pachelbl-Genhag, 
k. Rittmeiſter a. D. 


N * * * 

Kaiſer⸗Weizen 
wird zur diesjährigen Herbſtſaat empfoh⸗ 
len. Er giebt ſehr hohe Erträge und 
lagert ſich wegen ſeines ſtarken Strohes 
nie. Beſtellungen werden zeitig erbeten. 
Der Scheffel koſtet frei Bahnhof Prenz⸗ 
lau vier Thaler 15 Sgr. 

Dom. Kleinow bei Gramzow. 

ö 5 — 
150 Kammwollſchafe, 
Boldebücker Abſtammung, junges Vieh, 
durchgehends zur Zucht geeignet, kernge— 
ſund, ſehr wollreich und von großer 
Statur, find wegen Ueberfluß ſofort ver= 
käuflich. N 
Schloß Carnin bei Löbnitz in Vor- 

pommern, im Auguſt 1867. 

*. Pachelbi-Gehag, 

k. Rittmeiſter a. D. 


alle Sorten Weizen- 


die Oel⸗-Fabrik und 


* 


oma 1000 10, ꝛc. 
Thlr. 31. — 


ner Zeit die amtliche Ziehungsliſte gratis. 


Ziehung der III. Klaſſe 


Kgl. Preuss. Staats-Lotterie, 


zu welcher Looſe für neu eintretende 
Spieler 
71 Ya 24 

für 55 Thlr. 7½ Thlr. 13%, Thlr. 
2 Ys 710 2 ö 32 2 2 

7 Thlr. 3½ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Konzeſſion 
verkauft und verſendet, alles auf gedruck⸗ 
ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages 

die Staats⸗Effetten⸗ Handlung 


von M. Me er Stettin, 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von 
Antheillooſen zur königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. 

NB. Im Laufe der letzten Lotterie fielen in 
mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 
10,000 und 5000 Thlr. 

Eine Sendung von friſchen 
= Speckflundern, Bücklingen 

und Aalen empfing ſo eben per 
Eilgut E. Wendt, 
Sapiehaplatz 7. im pommerſchen Laden. 


Speicherraum, Spirituskeller und 
Spiritusremiſen zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 2. 


Ein brauchbarer Bureaugehülfe findet ſofort 
ein Unterkommen bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Anopff in Frauſtadt. 

Ein guter Koch findet ſofort Stellung unter 
günſtigen Bedingungen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition d Ztg. 


Tüchtige Köchinnen 2c. 
können vortheilhaft placirt werden 
durch das 
Miethsburean von J. Baro, 

(Volksgarten.) 


Eine Aufwärterin bei ſofortigem Antritt 
des Dienſtes wird geſucht Magazinſtraße 14. im 
3. Stock. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, 7 Jahr b. Fach, militärfrei, ſucht 


Kohle. 
welche von allen medicin. Zeitschriften 
zur Klärung, und Desinfeetion des 
Trinkwassers empfohlen werden und, 
die per Minute | Quart filtriren, liefern 
wir mit Gefäss aus lack. Blech, porö- 
sem Thon oder glasirt. Steinmasse a 
6½ bis 9 Thlr.; — dieselben Filter ohne 
Geläss für Wassereimer etc. à circa 4 
Thlr.; — kleine von 20 Sgr. an. 
Die Fahrik plastischer 
Kohle in Berlin. 
(Il. Lorenz & Th. Vette.) 
Engelufer 15. 
f = 52 
Eine Partie Kiſten 
iſt billig zu verkaufen bei D. Goldberg, 
Wilhelmsſtraße. 
Apotheker Bergmanns 


2 Barterzeugungs⸗Tinktur, 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürze⸗ 
ſter Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten 
einen Starten und kräftigen Bartwuchs her⸗ 
vorzurufen, empfiehlt à Flac. 10 und 15 Sgr. 

VJ. Giernat in Poſen. 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich am 
heutigen Tage am hiesigen Platze, Warschauerstrasse, neben der Pfarrkirche 
(im Uhrmacher Krüger’schen Hause) unter der Firma: 


F. KUCZKOWSKI 


ein 


a 2 1 9 11 
Stabeisen- und Kurzwaaren- Geschäft 
eröffnet habe. 3 
Meine Verbindungen mit den besten Bezugsquellen, sowie reelle Grund- 
sätze und hinreichende Mittel setzen mich in den Stand, jeder soliden Concur- 
renz begegnen zu können, und berechtigen mich zu der angenehmen Hoffnung, 
dass das geehrte Publikum mir sein geschätztes Vertrauen zuwenden wird, 
welches ich zu erhalten stets bemüht sein werde. 


Felix Kuczkowski. 


Gnesen, den 22. August 1867. 


Stellung z. 1. Oktb. d. J. sub B. 1. Red⸗ 
zinitz O/ S. preuß. 
Ein anſtändiges Mädchen, beider Landesſpra⸗ 


chen mächtig, welches in der feinen 
Schneiderei, Putz⸗ 
machen, wie in allen weiblichen 


Handarbeiten geübt und auch in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauswirthſchaft die Hausfrau zu 
unterſtützen vermag, ſucht ein Engagement auf 
dem Lande oder in der Stadt. Gefällige Offer 
ten werden unter der Chiffre 4. . 66. 
poste rest. Gueſen fr. erbeten. 


Literariſche 
Anzeige für Bruchleidende. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen 
und gegen frankirte Briefe zu beziehen: 


Radikale Heilung der Brüche. 


Eine kurze Erklarung über Behandlung der 


eee 
2 1 
LAGER 5 
1 von landwirthsehaftlichen x 
E Maschinen 8 
5 und 5 
Werkzeugen, 5 
© Nensilber-, Messing- u. Stahl- f, 
85 Waaren, R 
& >. Stabeisen, 5 
beten und Ofenvorsetzern, = 
&  Koch-Geschirren, ° # 
N engl. Wagenschmiere, 
7 sowie 5 
engl. Steinkohlen, 
0 Sücke ohne Naht, 5 
& Blei, Schrot, Pulver 3 
8 Ke. 1 
weng 2 4 9 RER BEER Er 
in, Halbdorfſtraße 17a. 


Miethen 


Pörſen-Telegramme. 


Wohnungen und Pferdeſtallungen zu ver] zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 27. iſt ein großer Laden, 
Komptoirſtube und Remiſe vom J. Oktober ab 


Näheres bei 
Philippsonn Holz. 


Stettin, den 22. Auguft 1867. 


r nee Brüche nebſt Beiſpielen über Heilung verſchiede⸗ 
Mühlenſtr. 19. iſt ein möblivtes Zimmer] ner Wa Hi authentiſchen Quellen bearbeitet. 
zu vermiethen. Der Verleger: Krüſi- Altherr 


Halbdorfſtr. 29,30. ift ein möbl. 3. z. verm. in Gais, Kanton Appenzell, Schweiz. 


(Marcuse & Maus.) 


Not. v. 2 Not. v. 2. 


Friſche Raps und Leinkuchen, 
Rohes und raffinirtes Nüböl, 
Leinöl, Maſchinenſehmieröl, 


ſowie Futtermehl und Kleie 
offerirt billigſt 


Julius Schottländer in Breslau 


an den Mühlen Nr. 16., Herrenftraßen-Ede. 


und Roggenmehl, 


Dauermehl-Mühle 


VVVVVVVVVVVVVCVTVCCVVCVCVCVVCVUVCVVCVCVCVVCVCUCVCVCUCVCTCTCTTTTTT 


3 Königlich Preußiſche Landes = Lotterie g 
5 288 Hannover. 1 
Haupt- und Schlußziehung vom 2. bis 14. September d. J. 
= Es ſind im Ganzen hierbei nur 11,200 Loofe'betheiligt; wovon 5100 Looſe mit Ge⸗ 5 


winnen von ev. Thlr. 36,000, 24,000, 12,000, 6000, 4000, 3000, 2000, 
gezogen werden müſſen; der kleinſte Gewinn beträgt 


8 Ein Viertel, Original- Loos koſtet Thlr. 7. 15 Sgr. — ein halbes Thlr. 15. — und 3 
J ein ganzes Loos Thlr. 30, — gegen Einſendung des Betrages. 


Verlooſungsplan und jei- % 


Man beliebe ſich baldigſt direkt zu wenden an 


0 2 ” 5 
5 Isidor Bottenwieser, 1 
& Bant⸗ & Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. Main. # 


dadurch bedingt, dass der Leserkreis desje- 
nigen Blattes, durch welches die Publikatio- 
nen erfolgen, ein wohlhabender ist, welcher 
die gemachten Anerbietungen zu benutzen 
geneigt erscheint. Von diesem Standpunkte 
aus empfiehlt sich besonders die 


Berliner Börsen-Zeitung 


zu Insertionen, da sie ihre ausgedehnte Ver- 
breitung vornehmlich in den Kapitalisten- 
Kreisen besitzt und in allen commerciellen 
und industriellen Kreisen Deutschlands das 
gelesenste Blatt ist. Durch meine Verbin- 
dung mit der Expedition dieser Zeitung bin 
ich in der Lage, alle Inseraten-Aufträge für 
dieselbe ohne jede Preiserhöhung zu über- 
nehmen und prompt auszuführen. Ich halte 
mich daher zur Entgegennahme derartiger 
Auft Rude bestens empfohlen. 


udolf Mosse, 


heitungs-Annoncen-Expedition, 
Berlin, Friedrichsstr. Nr. 60. 

Ein mittelgroßer, ſchwarzer Hühnerhund mit 
geflochtenem gelben Halsbande, auf den Namen 
„Pluto“ hörend, iſt heute früh entlaufen; gegen 
S Belohnung abzugeben in Sterns 

Stel. 


Als Verlobte empfehlen fi: 


Siegfried Kaplan. 
Minna Baſchinsta. 
Poſen. Santomysl. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Martha Reichhelm 
mit dem Prediger Richter in Frankfurt a. O. 
Frl. Martha v. Kuycke mit dem Rittmeiſter C. 
v. Randow in Mandelkow b. Bernſtein, Sräule 
Anna Reibe in Berlin mit dem Kaufmann C. 
Richter in Lübbenau, Frl. A. Colberg mit dem 
Kaufmann M. Johow in Berlin. 
Verbindungen. Herr Theodor Rudolph 
mit Frl. Ida Groß in Berlin, Herr Herrmann 
Protzen mit Frl. Roſalie Couvreur in Potsdam, 
Hauptmann Max v. Schepke mit Frl. Minna 


Kühne in Treuenbrietzen, Hauptmann Bötticher 


mit Frl. Marie Schade. 


Rellers Sommer ⸗Chealer. 

Donnerſtag. Extravorſtellung. Entrée 5 Sgr. 
Erziehung macht den Menſchen. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Görner. 

Freitag. Extravorſtellung. Entree 5 Sgr. 
Glückliche Flitterwochen. Luſtſpiel in 1 
Akt. — Sachſen und Preußen. Poſſe 
mit Geſang in I Akt. — Gringoire, Cha- 
rakterbild in 1 Akt. 

In Vorbereitung: Die Ha de 
Safenhaide. Poſſe. Haſen in der 


Volksgarten. 


Morgen Freitaß den 23. Auguſt 


großes Konzert. 
Entrée 1 Sgr. Walther. 

Eine intereſſante Perſönlichkeit ift zur 
Zeit hier eingetroffen, namlich der Phyſiognom 
und Geſangskünſtler Herr Robert Böhnte 
aus Danzig, welcher kürzlich auch in Roſtock, 
Stralſund und Stargard mit großem Beifall 
aufgetreten iſt. Im Laufe dieſer Woche beab⸗ 
ſichtigt derſelbe im Volksgarten im Vereine 
mit den hieſigen Regimentskapellen einige Abend- 
Vorſtellungen zu veranſtalten. 


Aschs Cafe. 


Heute und folgende Abende Konzert und ko⸗ 
miſche Vorträge des Herrn Dartſch. 


Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 
do. 5% Obra⸗Meliorations⸗ 


Obligationen —, polniſche Banknoten 83} Gd., 


0 75 Weizen, höher. Rüböl, flau. Schubiner 44%, Kreis- Obligationen —. 
Berlin, den 22, Auguft 1867. (Wolff’s telegr. 1 v. 20. Auguſ te 99 981 Auguft. F 11 11% _. Roggen (p. Sceffel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 56, Aug. Septbr. 54, 
Rogge g Not. v. 21., v. 20. ondsbörſe: feſt ful v. U. Septbr.⸗Oktbr. . 814 | 804 Septbr.⸗Oktbr . . 1 11 Septbr.-Oktbr. 52}, Herbft 52}, Oktbr.⸗Novbr. 51, Novbr.-Dezbr. 493. 
Naga feſt. 631 631 63 ee 4.78. 177% | 77 Oktbr⸗Novbr. 165 76 Spiritus, höher. 215 N Spiritus [p. 100 Quart = 8000 9% en (mit Faß) pr. Auguſt 
Et-Ottor 57 57 156% (Staatsſchuldſch. 85 851 [9 rer höher. re Sean RE 2 | 2 214, Septbr. 217, Oktbr. 19, Novbr. 17, Dezbr. 16%, Jan. 1868 164. 
2 | 0 5, Auguſt 66 | 65 .. 5 = — 
Fa ee 2 |218 Pfendbrlefe ar 87 | 873 Septbr-Ditbr. ... . 87 9% Silber Rob.. if | 185 ..„ ® [Brivatberigt.] Wetter: Trübe. Roggen feſt, pr. August 
Sept.⸗Ottör. 218 1218 |218 ſotuſſ. Banknoten 83 831 833 Oktbr. Novbr. . 545 54 | 56 bz. u. Gd. J Br., Auguſt.Septbr. 544 Br. 54 Gd. Herbft 523 bz. u. Gd., 
Aug feſt. . 0 Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 971 97 971 3 72 5 zu ? ofen 0 1 N 514 Br, Novbr.⸗Dezbr. 50 Br., Frühjahr 1868 493 
aft. . . 11 i 11 do. do. n. 934 93 83 g örſt 3 5, Br. u. Gd. 05 
T Spiritus höher, pr. Auguſt 213 bz. Br. u. Gd., Septbr. 21 bz., Br. 
1 am 22. Auguſt 1867. u. G5. Our 194 ba. u. Gd., Novbr. 17 Br. u. Gd. Desde 8 


| l 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 Br., do. Rentenbriefe 893 


N ! „Dezbr. 165 Br., 4 Gd., 
Jan. 1868 165 Br., 4 Gd., April⸗Mai 1868 163 bz. u. Gd. 


— 5 
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12 5 . ö 1 g 

Nane A0 Angemeldet: 150 Wiſpel Roggen, 500 Etr- Rüböl, 30,000-Quart J gend. Loko ohne Faß 234. a. J. Rt. bezahlt, pr. Auguſt und Auguſt - 

Produkten Börke. Spiritus. | (Sf Zn) 22 bit, Sethe. Sie. 2 Bit, Sig. Bert. 184 or 8000 por mit e 
nahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 


Berlin, 21. Auguſt. Wind: NW. Barometer: 281. Thermometer: 
Früh 18 . Witterung: Heiß. 5 

Der heutige Rog gen markt verlief im Allgemeinen wenig lebhaft. Einige 
Deckungen p. Auguſt ſteigerten den Werth dieſer Sicht um ein Geringes, wäh⸗ 
rend die Preiſe für die entfernteren Termine ſich gegen geſtern kaum verändert 
haben. Effektive Waare ging wenig um. Die bedungenen Preiſe waren auch 
nicht beſſer als geſtern. Gekuͤndigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 633 Rt. 

Weizen lofo blieb geſchäftslos, Termine waren überwiegend gefragt und 
ſtellten ſich auch weſentlich höher, 

Hafer, loko ohne Aenderung im Werthe holte auf Lieferung pr. Auguſt 
weſentlich mehr als Bid Gekündigt 600 Etr. Kündigungspreis 32 Rt. 
aben. 


Rübenſpiritus feſt und ſteigend. Loko 20 a } Rt. 


Magdb. Big.) u 
Bromberg, 21. Auguſt. Wind: W. Witterung: Schwul, Belt 
Mor ens 16° 8 ra 201 510 a 5 Lb 85 1 
eizen 124 d. Ä . 6.25. bis 83 Pfd. 21 Lth. J 
wicht) 88.90 Zi, . wee hol, (84 PD. . 115 85 Pfd. 13° 
een ae dee, een. gere IB 20e be K 
zoggen, alter ohne Umfag. — 122 pfd. Hol. . 
16 210 618 80 Po. 16.218. Zoe ee een Geng Ba sa 
Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne un 
Binterräbfen 73-75 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. uber Not 
Spiritus ohne Zufuhr. (Bron Big.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
mdurg, 21. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrt! 
markt. Weizen und Roggen loko ſehr ruhig. Weizen pr. 
5400 Pfd. netto 160 Bankothaler Br., 159 Gd., pr. Auguſt⸗ Septbt⸗ 
Br., 144 Gd., pr. aa 1373, Br., 137 Gd. Roggen pr. Augu 1 

fd. Brutto 106, Br., 105 Gd., pr. Auguft-Septbr. 100 Br., 90 Gd, 

erbſt 08 Br., 97 Od. Spiritus und in Oel ſtille, Toto 24. 

ttober 246, pr. Mal 218. Kaffee und Zink feſt.—. Sehr ae 

London, 21. Auguſt. Getreidemarkt. 1 00 
umfäge ſehr gering, Weſzen tendenz ziemlich matt (zwei Weizenladungen 8 

Frankreich verkauft). — Trüdes Wetter. 1 

—— ao Nos, 
mſterdam, 21. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) | 

= pr. en a 2198 ſonſt ſehr ruhig. Nüb oö N — Ditsber. egen 

4, pr. Mai 383. N 

Rotterdam, 21. Auguft, Nachmittags. In der heute Seitens 
Niederländifchen Handelsgeſellſchaft abgehaltenen Kaffee Auktion w 0 
98,721 Ballen Java, Menado und Padang verkauft. Java ging! ar 
unter Tape weg, während Padang z a J C, über Tape erzielte * 1 


| 4 
Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1807 
Datum. Stunde. Iiir ner Onien || Therm. Mind, |. Woltenfor" | 
21: Aug. Nachm. 2 27° 10% 52 2003 WS ende. coc 


21. „ Abnds. 10 J 27° 11" 55 ＋4% A „ maß 
egen 


| 1 
22. Morg. „| N. 11.28 14% NN 0-1 elbe wit 
3 Regenmenge: 1 75 Pariſer Kubikzoll auf den uf. 
Wärme Magimum: 5 2603. ne e 
Wärme, Minimum: -+ 1208, 


Waſſerſtand der Warthe. 


Breslau, 21. Auguſt. eee e Wind: Oſt. Wet⸗ 
ter: Schön, früh 15 Wärme, rometer: 27“ 9%". — Am heutigen Markte 
war für Getreide feſtere Stimmung vorherrſchend, bei der Preiſe ſich befeſtig 
ten und theilweiſe ſteigerten; das Angebot blieb in beſchränkten Grenzen. 

Weizen zeigte ſich gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 90—99.— 
104 Sgr., gelber 90—95— 100 Sgr., neuer gelber 87—92— 96 Sgr., feinfter 
über Notiz bez. 

Roggen wurde vermehrt beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. neue Waare 
65-6871 76 Sgr. 

Gerſte bei feſter Haltung, p. 74 Pfd. 48—51— 54 56 Sgr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Hafer wurde billiger erlaſſen, bezahlt wurde p. 50 Pfd. 30 —32 Sgr., 
alter 32—34 Sgr. 

N Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 78—80 Sgr., Butter» 
erbſen a 6870 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ohne uc b. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 

Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80— 95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen oe tt, p. 70 Pfd. 58-61 Sgr. 

Delfaaten bei belangloſen Angeboten preishaltend, wir notiren Win⸗ 
terraps niedriger, p. 150 Pfd. 170182190 Sgr., feinſter über Notiz be⸗ 
zahlt, Winterrübſen 172-— 182-188 Sgr. 

chlaglein notiren wir p. 150 Pfd. Brutto 6561735 Rt. bei be⸗ 
ſchränktem Umſatz. 

e ohne Frage, p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48 49 Sgr. 

Kleefaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 14—2 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 21. Auguſt. [Amtlicher Produkten: Börſenberlcht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Auguſt 5758 574 bz. u. Gd., Aug.» 
Septbr. 58 54 bz., Septbr⸗Oktbr. 51952 bz., Gd. u Br., Oktbr. Rovbr. 
494 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 48149 bz., Gd. u. Br., April» Mai 481— bz. 

Weizen pr. Auguſt 82 Br. 

Gerſte pr. Auguft 52 Br. 

Rabe pr. Augüſt 44 Br. 

daps pr. Auguſt 82 Br. 

Rüböl geringes Geſchäft, get, 100 Ctr., loko 10% Br., 25 Auguſt und 
Auguſt⸗Septbr. 103 Br., Septbr.⸗Oktbr. 103 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
IE", d., Novbr. -Dezbr, 102% bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. II bz. 
u. Br, April Mat 114 Br. 

Spiritus höher, gef. 10,000 Quart, loko 22 Br., 211 Gd., pr. 
Auguſt 21 Br., Auguſt⸗Septhr. 203 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 19 10 bz. 
Oktbr.⸗Novbr. 174 bz. u. Gd., Novbr.» Dezbr. 164 Gd, April⸗Maf 163 Br. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſe 1 17 der poligeilichen Kommiſſton.) 
reslau, den 21. Auguſt 1867. 
feine mittel ord. Waare. 


Rüböl genoß guter Frage, bei der die Preiſe ſich auch wieder eine 

Kleinigkeit gehoben 
Spiritus fand regen Begehr und wurde unter anziehenden Preiſen ziem⸗ 
lich lebhaft gehandelt. Gekündigt 70,000 Quart Kundi gspreis 213 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80 — 98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 70 a 79 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 73 Br., 72 G85, Septbr.- 
er eng a70r bz., Oktbr.⸗Novbr. 70 bz. u. Br., April⸗Mai 684 

z. u. Gd. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 62—64 Rt. nach Qualität bz., per dieſen 
Monat 635 a 4 Rt. by, Septbr.⸗Oktbr. 57 a 4a 57 bz, Dithr „Rovbt. sl a 
4 b3., Novbr. » Dezbr. 53 Rt. nominell, April⸗Mai 52 a 4 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 — 33 Rt. nach Qualität, böhm. 304 a 
32 Rt. bz., per dieſen Monat 31} a 32 Rt. bz., N .@epiin; 274 a J bz. 
Septbr. Oktbr. 264 Rt. nominell, Oktbr.⸗Nobbr. 254 bz., April⸗Mai 26 Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58—68 Rt. nach Qualität, Butter 
waare 58—68 Rt. nach Qualität, Mittel- 634 Rt. bz. 

Raps pr. 1800 Pfd. 82 Rt. frei hier bz. 

Rübe! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11¼ a 4 Rt. bz., per dieſen Monat 
114 Gd., Auguſt⸗Septbr. Il} Gd., Septbr.⸗Oktbr. 11} bz., Oktbr.⸗Novbr. 
114 Rt., Novbr.- Dezbr. 114 a g bz., April⸗Mai 113 bz. 

Leinöl loko 131 Rt. Br. a 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 23 a 4 Rt. bz., ab Speicher 224 
a 3 Rt. bz, per dieſen Monat 21 J u 23 Rt. bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 
214 4 23 bz. Br. u. Gd. Septbr.⸗Oktbr. 21½ a 2 bj. u. Br. 3 Gd. 
Oktbr.⸗Novbr. 183 a 4 bz. Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 175 4 ¼ bz. u. 
Br., 1 Gd., April Mai 17 a 3 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 552 Rt., Nr. 0. u. 1. 57— 5.3 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 4 —41 Rt., Nr. 0. u. 1. 4448 Rt. 8 pr. Etr. un, 
verſteuert. (B. H. Z.) 


Stettin, 21. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Leicht bewölkt, 
＋ 24% R. Barometer: 28. Wind: NO. 

Weizen hoher bezahlt, loko p. 8öpfd. gelber alter 90—96 Rt., neuer 
8291 Rt., p. 83/8 5pfd, gelber pr. Auguſt 98, 984, 4 bz., Sepkbr.⸗Oktbr. 
80, 804,4 bz, Br. u. Gd, Frühſahr 724 Gd. 

Roggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 62 66 Rt., feuchter 59—61 
Rt., pr. Auguſt 644, 65 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 59%, 60 bz, Septbr.- 


Oktbr. 56%; 57 bz u. Gd., Fru 515 by., 514 8d. 5 N 8 . 3 
— 7 re ZOpfD 17 5 2 5.450 fir, mähriſche 5052 Rt. Weizen, weißer 100105 9 428 Sgr. Poſen, am Ei Auguſt 1867 Vormittags 8 Uhr I Ruf 8 Boll. 
Hafer loko p. 50pfd. alter 33-— 36 Rt., neuer geringer galiz. 28—31 Rt. do. gelber, alteee 9 —10 Aun n Re 2 EL 5 E ro). Dir 
Heutiger Lenzmarft: do. do. neuer.. 93-95 1 BIBI me ufe 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Gene Lame ine I 306 u 1 8 
84906 5166 4550 337 62—70 Rt. t hi N ale don } Be 1 gr 
Winterrübfen 72-80 Ft. Hafer, alte 5 5 . Wien, 21. Auguſt. Die Entrevue wird offiziös „Intereſſen 
Heu 15-25 Sgr., Stroh 78 Rt. een erase ö n Enquöte* getauft; ihre Haupttendenz iſt der der Mainlin 
Eobſen „ ee 70 6568 l 7 * 
und die Bildung eines ſüddeutſchen Bundes. (2) Wegen der Divel 


* u neue 20 —24 Sgr. 
vn , Corfu auf Lief. 21 Rt. bz., Malaga pr. Auguſt Abladung 


1. bz. 
Rübol feſter, loko 11! Rt. Br, pt. Auguſt 11 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
11% Br., II Gd. Novbr. Dezbr. III Br., Dezbr. Jan. 114 Br., April- 
Mai 114 Br., f Gd. 

Sptritus feſt und hoher, loko ohne Faß 3 bz, pr. Auguſt 21% 


jenzen in der Ausgleichsdeputation wird eine Neuwahl ſtattfindel 
65 ſteht eine Staatsnotenemiſſion für Militä ee 
Bismarck wird in Karlsbad erwartet. (Tel, Her. d. Schl. 3.) 
Paris, 22. Auguſt. Bereits 500 Liberale find aus Barcel 
ausgewieſen; die Auswe K dauern fort, die Jnſurrektion 
Inſurgentenhaupt Contreras. 


der Marktpreſſe von Raps und Rübſen. 
Raps 188 Sgr. 178 Sgr. 168 Sgr. 
Winterrübſen 185 175 » 165 
855 Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 21. Auguft,, Weizen 79—82 Rt., Roggen 58—61 


8 4050 Rt, 32.37. Rt. 13011 
0 K a 11 offelf pie N höher bezahlt, Termine feſt und ſtei⸗ Das Landvolk unterſtützt da 


G5 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 183g G Berl. Stet. II. Em. 4 | 84% B ö II. Em. 4. Ruff. 754 8 
Eu ua mine d eee s Der 9 Bank 4 827 8 do. IV. S. v. St.gar. 4% 96 G do. U & 
Oeſtr. Metakligues 5 46 bz u G uremburger Bau IV. S. v. St gar. 4 5 8 N 
Jonds- ll. Aklienbörſe. * Natſonal⸗Anl. 5 54 d u Mag deb. Privalbt. |4 92:8 Bresl.⸗Schw.⸗FIr. ae 40127 b, 6001 
g do. 250 fl. Präm Ob. 4 594 8 eininger Kreditbk. 4 895 ba Cöln⸗Crefeld 4956 
Berlin, den 21. Auguft 1867. In, 100 fl. Kred. Looſe.— 69 B Moldau. Land. Bk. (4 | 175 G Coln. Minden — — 
f do. prz.Looſel 8000 5 | 08} bi u Morddeutſche do. 4117 G } 
Preufſiſche Fonde, 251 Sch. v. 1864 — 424 bi ſtr. Kredit do. 5 | 734 bz 0 
S IE TEE 2. Slb.⸗Anl. 18645 60 G Ben do. 4 194 8 
1 80 Anleihe 430977 bz Italſeniſche Anleihe 5 495 bz poſener Prov. Banka 983 etw bz u G 
Stagats-Ank. 18595 1025 di 5. Stieglig Anl. 5 60 G Preuß. Bank Anth. 44150 b 
do, 54, 55, 57 4 972 03 6 do. 5 751 bu Schleſ. Bankverein 4 113} © 
do. 5644 974 bz 2 ngliſche Anl. 5 86 G T ring: Bank 4645 © Amſterd. Rotterd. 
do. 1859, 1864 4 973 ö N Ruff Cl. Ant 3 517 U Vereinsbnk. Hamb. 4 111% B Berg. Märk. Lt. A. 4 444 
do, 50, 52 conv. 4 80 8 do. v. J. 186215 854 03 Weimar. Bank. 4 867 B Berlin⸗Anhalt 1 fl 
do. 18534 893 8 do. 18645 86 G Prß. Hppoth.⸗Verſ. 41084 G Berlin⸗Hamburg 4 1554 8 7 aten RR 
dv 18624 897 B do, enn 5 — u do. do. Certific. 43101 dz . : Berl. Potsd. Magd. 4 1212 G do. (einl. in Leipz.) — 99% G 
. 7 5 97 G — — Mos co. R 3 880 bz Berlin⸗Stettin 41374 bz Deftr. Banknoten — 


do. do. (Henkel) 4 
enkelſche Geck. B. 4 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


doPr.⸗Anl. 1864 
Poln. Schatz⸗O. 4 633 
do. kl. 4 


8 
E Cert. A. 300 Fl. 5 91. bz 
2 


rim St. Anl. 1855 83 123 bz 
taats⸗Schuldſch. 3 851 


Nieder, le Mär 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53} bz do. 


bz Berlin-Görli 7 u Bankbillets— 


2 


e 15 
Berl. Sta dbr. n. i. SR. 4 574 & F kan a 
kw . 80 (Pant. B.500 8 4 93 G Haen-Difeldorf 1 82} © 
2 5 dent A 80 bz Auerik. 0 6 20 Diebe 65 Se. au ehe 1 l 
e ( Börſenh.⸗Ob — d. 35fl. Looſe— 2 . 4 — 5 
Wk n Eu 
ute sd Fübecker Präm. Anl. 31 434 8 . „II. Em. 5 753 . 5 ben 
Oſtpreußiſche 33 79 G mt Ti 2 Bergiſch⸗Märkiſche 4 90K bz ( 5 
1 h 40 Set bz Bank und Kredit⸗Aktien und 99 185805 1 0 ae Concordia in Köln 
778 U 0. III. S. Ä 7. 1 
2 . ue WEHR u Reg rei do. Lit. B. 3 771 Ka andes Sebi 
5 Poſenſche 4 | m Berl. Kaſſenverein 4 159 B do. IV. Ser. 4 88 „2343 9 Wittenb. 
3 (de. 3 — — Berl. Handels-Ge. 4 0 5 de, V. Ser. 4 921 & { 
8 do, Sue TE BZ Braunſchwg. Bank 4 91 B do. Düſſeld. Elberf. 4 | 83 G „Ser. 
& Schleſiſche 33 87 B Bremer do. 114 G do. II. Em. 4 — — do II. Ser. 5 — — 
do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit. do 764 & III. S. (Om.⸗Soeſt 4 | — — 1 III. Ser. 5 — — 


e Pr. Obl( 4 — — 


4 
4 
4 
w. B. f 0 
Weſtpreußtſche 33 764 63 anzig. Priv.⸗Bk. 
18 un 11 350 bz Harmſſädter Kred. 4 805 B v. Staat garant. 3 — — 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 95 G do. Prior. Obl. 4 92 bz 
do. do. 44 925 bz Deſſauer Kredit- B. 0] 25 B do. 186204] 925 bz 
Kur- u Neumärk. 4 918 bz Defſauer Landesbk. 4 — — do. v. Staat garant — — 1293-129-5 bz 26G In 
Ei Pommerſche 4 91 G Disk. Komm. Anth. 4 204 etu bz u Rhein ⸗Nahe v. St g. 4 991 bz 014-102 03 994 G + 
5 Peer 4 90 bz Genfer Kreditbank 4 26 G ) ö do. II. Em. 4 934 bz B 9X @& 
8 4 4893 b Geraer Bank 4 1102 8 do. Litt. B. 86 Ruhrort ⸗Crefeld — — DEREN 
= Kpein.⸗Weſtf. 422 Gothaer Privat do. 4 95 b. do. Litt C. 4 86 do. II. Ser. | — — ner 
Ef Sarg 419158 Hannoverſche do. 4 80 B 
Schleſiſche 4915 G Königsb. Privatbk. 4 112 © 83 br 5 
iſen einige (I + 


Von der heutigen Börfe ift ſehr wenig zu jagen; 


48, 5% Ruſſen 874. Reue Ruſſen 863. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche 1 1869 
, Siber ol. Edit. Anleihe 1860 l. 60%, Ver Gt pe. 1880 783. . 


3 74-734 bz. 9 „Pardub. Prior. — „ Prior.⸗Obligat. 791 B. dito dito 87 B. 87, G. 5%, Metalliques Lit. B. 668. 5% Metalliques 443. 24% Metalliques 223. 3 Anleihe 
Krebit-Bantattien 74-7343. Meichenb.-Pacbub: Prior. —. Oberſchi Prior. -Dbligat. 79} } BP Soz. Ses. 800er Soaſe 410. ef Aden? Jace Tut” Elle . e eee 5 
1 Anl. von 1866 843). 5% Ruſſen V. Stieglitz 564. 5% 
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Ruff. Brämien-Anl. von 1864 183}. Ruſſ. Pramien-Anl. von 1866 


Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche } } 
ee: Ueribaner 771 bz u G. VI. Stie 1’ 705. 5%, Ruſſen de 1864 
. 1794. Rufſiſche Eisenbahn 176%. 6% Ver. St. pro 1882 774. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Rotterdam, 21. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
Wien, 21, Auguſt. [Abendbörſe.] Unbelebt, träge. Kreditaktien 182, 90, Nordbahn 170, 50, Holl, wirkl. 27% Schuld- Obl. 531. Oeſtreich. Nattonal-Anleihe 50. Oeſtr. 5 % Metalliques 444. Def" 


1860er Losſe 85, 0, 1864er Looſe 78, 50, Staatsbahn 239, 00, Galizier 222, 50, Napoleonsd'or 9, 974, ungariſche] Silberanleihe 1864 563. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleipe —. Ruf. Eisenbahn 177, 00. Ruſſ. Prämien⸗Anl. 181, bo. 

Kreditaktien 207, 50. j i . . Inländ. 5 % Spanier 31. London 3 Monat 11, 863. Fachs 3 Monat 40,024. 
London, 21. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Warmes Wetter. re BEER E . 

r . ae ST ET Berantworliher Bebakteur; Dr. jur. M. M Iohmus in Poſen. — Druck und Verlag von W Decker & Comp. in Bofen, Tree 
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